Geſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. das bunt illuſtrirte 
Witzblatt „Thorner Lebenstropfen.“ 
Abonnementsn Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod» 


orz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
ei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 


Nr. 269. 


Thorner 


begründet 1760. 


Nedaction und Expedition Bäckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluf Nr. 75. 
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Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 
Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 
Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer; für Culmſee bei Herrn 
Kaufmann P. Haberer. 2 

Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Mittwoch, den 15. November 


Deutſches Reich 


Vom Kaiſerhofe. Unſer Kaiſer nahm am Montag 
früh im Neuen Palais den Vortrag des Chef des Zivilfabinets 


entgegen und trat ſodann die Reiſe nach Kuchelna in O berſchle⸗ 


fien an, um daſelbſt beim Fürſten v. Lichnowsky der Jagd obzu⸗ 
liegen. Die Ankunft erfolgt am Abend. Während der Fahrt 
nahm der Kaiſer den Vortrag des Chefs des Militärkabinets 
entgegen. 

Die Kaiſerin it am Montag Vormittag mit der Prin- 
zeſſin Amalie von Schleswig⸗Holſtein zum Beſuch ihrer Mutter, 
der Herzogin Adelheid von Schleswig ⸗Holſtein, nach Dresden 
gereiſt, wo die Ankunft Nachmittag flattfand. 

Prinz Albrecht von Preußen, Regent von Braun⸗ 
ſchweig, befindet ſich, wie aus Kamenz in Schleſten gemeldet 
wird, auf dem Wege fortſchreitender Beſſerung. 

Zum Befinden des Fürſten Bismarck 
ſchreibt das „K. J“, daß die Meldungen von der faſt völligen 
Geneſung des Altreichskanzlers ſtark optimiſtiſch gefärbt werden. 
Der Fürſt hat ſich von ſeiner ſchweren Krankheik allerdings er: 
holt, aber vorläufig erſt die Wege geebnet, auf welcher die Ge⸗ 
neſung langſamen Schrittes herangehen kann. Das Aeußere des 


mächtigen Körpers war allerdings geeignet, bei flüchtiger Begeg⸗ 


nung den Eindruck heroorzurufen, als wenn die Krankheit völlig 
überſtanden wäre, aber der Fürſt mußte ſich die allergrößte 
Schonung auferlegen und muß dies noch jezt. Die Meldungen, 
daß der Altreichskanzler in gewohnter Weiſe den Platz an ſeinem 
Schreibtiſche einnehme, ſind nicht richtig. Der greiſe Staatsmann 
gönnt ſich die Ruhe und erholt ſich; er lebt lediglich ſeiner Ge⸗ 
ſundheit, das iſt im vollſten Sinne des Wortes der Fall. Er 
macht, wie früher, ſeine Spaziergänge im Park von Friedrichs ruh, 
den er jedoch nicht verläßt, in Folge deſſen auch der Weg gegen⸗ 
uber der Oberförſterei, woſelbſt Beſucher von Friedrichsruh Auf⸗ 
ſtellung nahmen, um dem Fürſten zu begegnen, verwaiſt bleibt. 
Mit feiner nächſten Umgebung unterhält ji, ber Fürſt in liebens⸗ 
würdiger, oft launiger Weiſe, empfängt Beſuche jedoch abſolut 
nicht, und wenn Zeitungs⸗Artikel in letzter Zeit einige Male als 
von ihm inſpirict bezeichnet wurden, geſchah dies ſicher irrthüm⸗ 
lich. Die Hoffnung iſt aber nicht ausgeſchloſſen, daß die Geſund⸗ 
heit des Fürſten ſich ſowett kräftigt, daß er in verhältntßmäßig 
kurzer Zeit ſeine alten Gewohnheiten wieder aufnehmen kann. 

Aus Deut ſch⸗Oſtafrika. Von der Plantage 
Buloa der Uſambara⸗Kaffeebau⸗Geſellſchaft find fo günſtige Be: 
richte eingelaufen, daß der Aufſichtsrath beſchloſſen hat, zum 
Zwecke einer beſſeren Ausnutzung dieſer vielverſprechenden Verhält⸗ 
niſſe das Kapital der Geſellſchaft auf 500 090 Mark zu erhöhen. 

In der preußiſchen Garde⸗ Kavallerie 
befindet ſich ſeit einigen Jahren kein bürgerlicher Offizier mehr; 
aber auch der einfache Adel iſt in der Minderzahl gegenüber 
den Fürften, Prinzen, Grafen und Freiherren. Unter 253 Ofſi⸗ 
ieren, die bei der Garde⸗Kavallerie in der Rangliſte aufgeführt 
ind, befinden ſich 32 oder 12,6 Proz. Fürſten und Prinzen, 73 
(28,9 Proz.) Grafen, 36 (14,2 Proz.) Freiherren und 112 
(44,3 Proz.) nur die Bezeichnung „von“ führende Adelige. In 
einzelnen Regimentern treten die einfach Adeligen ſehr zurück, ſo 


Vilitoria regia. 
Roman von H. v. Ziegler. 
(Nachdruck verbaten.) 


(3. Fortſetzung.) 

„Ein tapferes Mädchen“, nickte Graf Hermann beifällig, 
„jede andere wäre in Ohnmacht gefallen und nicht um die Welt 
zu bewegen geweſen, nochmals das ſchöne Pferd zu beſteigen. 
Sie bleibt wie aus Erz gegoſſen oben figen, als jet dies ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Ada, bewundere Deine ſchöne, ſtolze Couſine.“ 

Nach beendeter Kritik fanden ſich die Offiziere ſehr befriedigt 
um den Hohenburg'ſchen Wagen zuſammen. Der Divifionär hatte 
ſehr lobend geſprochen, die Strapazen waren beendet, und das 
ihrer harrende Frühſtück aus ſchöner Hand lockte nach denſelben 
mächtig. Natürlich ward Gräfin Viktorſa umringt und zum 
glücklichen Verlauf ihres Abenteuers beglückwunſcht; verbindlich, 
doch ohne jede Verlegenheit oder Kokelterie beanwortete fie die 
Fragen, jedes Kompliment über ihren Muth fein ablehnend. Die 
Herren waren ganz begeiſtert über die ſchöne Amazone. 

„Ich muß jagen, gnädige Gräfin,“ rief ein Rittmeiſter der 
Huſaren, „als ich Ihren Rappen ankommen und Sie wie ein 
Erzbild im Sattel ſah, da habe ich alter Soldat beinah Furcht 
empfunden und mir geſagt: Es kann nicht gut ablaufen, eine 
Dame vermag ſich nicht zu halten, ſie muß ſtürzen.“ 

„Und nun habe ich Ihnen wohl etwas mehr Reſpekt vor 
dem Reiten der Frauen eingeflößt,“ erwiderte die junge Dame 
ziemlich kühl, „weshalb ſollten nur die Männer das Privilegium 
beſitzen, einer Gefahr kühn ins Auge zu ſehen?“ f 

„Gnädige Gräfin, es philoſophirt ſich ſchlecht im Sattel 
einem ſo wohl gefüllten Frühſtückskorbe gegenüber, und ich bitte 
um Vertagung dieſes Geſpräches bis zum morgigen Balle.“ 
„Meinen Sie unter Walzerklängen und Plaudern beſſer 
ſtreiten zu können, als hier in der freien Natur mit dem chateau 
Margot in der Hand?“ 

„Vielleicht! Ich will den Kampf mit Ihnen aufnehmen, 
Gräfin, wenn Sie mir den erſten Rheinländer morgen gewähren 


wollen.“ 


„Gewiß, Herr Rittmeister,“ fie neigte freundlich den Kopf, 


beſonders im Regiment des Gardes du Corps, welches in feinem 
Offizierkerps 2 Prinzen, 19 Grafen, 4 Freiherren und 7 adlige 
Offiziere zählt. Auch das 1. Garde⸗Dragonerregiment hat nur 
10 Offiziere, die den einfachen Adel führen. 

Eine offiziös inſpirirte Kundgebung der „Allg. Nordd. Ztg.“ 
wendet ſich gegen die ſozialdemokratiſchen An⸗ 
griffe auf die Reichspoſtverwaltung wegen Nichtausdehnung 
des Syſtems der Dienſtaltersſtufen auf die Poſt⸗ und Telegra⸗ 
phenbeamten. Eingehende 411 Ermittelungen haben ergeben, daß 
bei Anwendung der in Preußen beſtimmten Gehalt sabſtufungen, 
und Aufrückungszeiträumen die Ausſichten auf Gehalts verbeſſerung 
die ihnen gegenwärtig zuſtehen, beträchlich verſchlechtert werd en 
würden. Nicht um 2 Millionen zu ſparen, ſondern um den 
Unterbeamten dieſe 2 Millionen zu erhalten, iſt der Einführung 
des Dienſtaltersſtufenſyſtems ſeitens der Reichspoſtverwaltung 
wioerſprochen worden. Alle entgegenſtehenden Nachrichten ber 
ruhen, ſo ſchließt der Artikel, entweder auf einem Mißverſtändniß 
des Sachverhalts oder auf der Abſicht, Unzufriedenheit bei den 
Unterbeamten zu erregen. 

Die leitenden Fin anzminiſter der deutſchen 
Bundesſtaaten ſind jetzt wieder nach Berlin gekommen, um den 
Bundesrathsverhandlungen über die Steuergeſetzentwürfe beizu⸗ 
wohnen. Die Annahme der Vorlagen durch den Bundesrath iſt 
natürlich ſelbſtredend. Am Montag Abend fand im Reichskanz⸗ 
lerpalais ein Feſtmahl zu Ehren der Bundesrathmitglieder ſtatt. 

Am letzten Sonntag hat eine außerordentlich große Zahl 
von Verſammlungen gegen die Einführung einer Tabakfabrikat⸗ 
ſteuer ſtattgefunden. Zugehen wird die betreffende Vorlage dem 
Reichstage ſicherlich, was dort mit ihr geſchieht, muß man ab⸗ 
warten. 

In der Familie des Prinzen Friedrich 
Karl von Heſſen, welcher mit der Prinzeſſin Margarete, 
jüngſten Schweſter des deutſchen Kaiſers, verheirathet iſt, wird 
um die Mitte des Dezember ein freudiges Ereigniß erwartet. 
Die Kaiſerin Friedrich begiebt ſich um dieſe gelt zu ihrer 
Tochter. 

Das Mitglied des preußiſchen Abgeörd⸗ 
netenhauſes für den Kreis Sagan, Landrath Strutz, iſt 
letzten Sonntag geſtorben. 

Die Reichskommiſſion für die Reform des Börſen⸗ 
weſens hat am 11. d. M. in ihrer 93. Sitzung nach Feſtſtellung 
des dem Reichskanzler zu erſtattenden gutachtlichen Berichts ihre 
Verhandlungen beendet. Dieſe hatten am 6. April 1892 be⸗ 
gonnen, haben alſo mehr als ein und ein halbes Jahr in An⸗ 
ſpruch genommen. Der Vorſitzende, Reichsbankpräſident Dr. 
Koch, ſchloß die Verhandlungen, indem er den Mitgliedern der 
Kommiſſion den Dank der Reichsregierung für ihre mühevolle 
Thätigkeit und die Hoffnung ausſprach, daß ihre Arbeiten aufklärend 
wirken und dem Vaterlande dauernd zum Nutzen gereichen würden. 
Das älteſte Mitglied dankte dem Vorſitzenden und deſſen Stell⸗ 
vertreter, Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Gamp, für die anſtrengende 
und erfolgreiche Leitung der Verhandlungen. Ueber die Ver⸗ 
öffentlichung des Berichts und der ſonſtigen umfangreichen Ma⸗ 
terialien, welche ſich zum Theil noch im Druck befinden, wird 
der Reichskanzler ſ. Z. Entſcheidung treffen. 


„und Sie werden dann einſehen, daß ich etwas reilen, aber nicht 
viel philoſophiren kann.“ . 

„Tarf ich mir erlauben, Gräfin Hohenburg, auf Ihr Wohl 
zu trinken?“ fragte Oberſtlieutenant von Lützow, „Sie ſind heute 
zur Berühmtheit des Tages geworden.“ 

„Ich danke, Herr von Lützow,“ Viktorias heiterer Blick ward 
kalt abwehrend, „es thut mir leid, Ihre Frau Gemahlin nicht 
hier zu haben, wir reiten ſo gerne zuſammen.“ 

Nur Lieutenant Wilken hielt ſich zurück, obſchon ſein Blick 
unausgeſetzt das ſchöne Mädchen dort zu Pferde verſchlang; wie 
kühl und ſtatuenhaft ſah fie aus, wie lehnte fie graziös und doch 
unnahbar alle Komplimente ab! Ob ſie wohl erwartete, daß 
auch er, Wilken, ihren Hofſtaat vergrößern ſolle? 

Jetzt blickte ſie in die Höhe und — wars Zufall? — ihm 
gerade ins Geſicht, dann wandte ſie ſich an ihren nebenan hal⸗ 
tenden Vater, und der Offizier meinte zu bemerken, wie ein 
leiſes Roth ihre Stirne färbte. 

Im nächſten Moment hatte er ſein Pferd neben das ihrige 
gelenkt und redete ſie an, ohne eine Einleitung zu ſuchen: 
„Gnädigſte Gräfin, ich beabſichtige ein Attentat auf Ihre Ballkarte 
für morgen. Darf ich um den Cotillon bitten?” 

„Den Cotillon?“ Sie richtete ſich erſtaunt in die Höhe; all 
der Hochmuth, welcher die verwöhnte Salondame erfüllte, prägte 
ſich in dem Blick, der ihn ſtreifte, aus. „Wir kennen uns noch 
ſo wenig, Lieutenant Wilken, und ich weiß nicht, wie Sie zu 
dieſer Wahl kommen.“ 

„Muth iſt die erſte Eigenſchaft des Soldaten, gnädige Gräfin. 
Sollten Sie meine Bitte ablehnen, ſo bitte ich um Vergebung, 
dieſelbe gewagt zu haben.“ 

Seltſam! Sie vermochte dieſen heißen Blick ſeiner Augen 
nicht auszuhalten, aber fie fand auch, wie ſonſt andern gegenüber 
ſo leicht keine ſchroffe Ablehnung ſeiner Kühnheit. Eine kurze 
Pauſe folgte, von niemand bemerkt, nur von dem ſchönen Mäd⸗ 
chen ſchwer empfunden. Dann wandte ſie den Kopf ſtolz über 
die Schulter und ſagte ſo herb und eiſig wie nur möglich: „Nun 
denn, Lieutenant Wilken, Sie mögen den gewünſchten Tanz haben. 
Es iſt mir wirklich herzlich gleichgiltig, mit wem ich ihn tanze.“ 

Kaum hatte ſie dieſe Worte ausgeſprochen, als ſie es heftig 
bereute. Es war, als ſeien dieſelben einem thörichten Backfiſch 


Gegen die Reichsweinſteuer. Die in Mainz 
tagende Verſammlung der Vertreter der deutſchen Handelskammern 
und landwirthſchaftlichen Vereine verwarf die Reichs weinſteuer, 
welche auf den Winzer abgewälzt werde und die Weinbauern, 
ſowie den Weinhandel konkurrenzunfähig gegenüber dem Aus⸗ 
lande mache, eine Weinverſchlechterung herbeiführe, die Einführung 
fremder billiger Weine ſteigere und die Kunſtfabrikation erhöhe. 

Der Reichstag wird am Donnerſtag zu ſeiner zweiten 
Seſſion der vierten Legislaturperiode vollzählig verſammelt ſein. 
Das einzige erledigte Mandat im 2. Reichstagswahlkreiſe in 
Baden, das der verſtorbene fraktionsloſe Frhr. v. Hornſtein inne⸗ 
gehabt hat, iſt dieſer Tage an den ebenfalls fraktionsloſen Fürſten 
zu Fürſtenberg übergegangen. Von den 397 Mitgliedern des 
Reichstags werden demnach angehören: 68 der konſervativen 
Fraktion (gegen 68 in voriger Seſſion), 27 der freikonſervativen 
Fraktion (gegen 27), 11 der deutſchen Reformpartei (gegen 10), 
99 dem Centrum (gegen 99), 19 den Polen (gegen 19), 52 den 
Nationalliberalen (gegen 52), 13 der Freiſ. Vereinigung (gegen 
13), 23 der Freiſ. Volkspartei (gegen 22), 11 der Südd. Volks⸗ 
partei (gegen 11), 44 der ſozialdemokratiſchen Fraktion (gegen 43), 
28 keiner Fraktion (gegen 28). 


Aus l ans. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Kaiſer Franz Joſeph hat ſich nach München begeben, um 
der dortigen Vermählung feiner Enkelin beizuwohnen. Der Kai⸗ 
ſer wurde in der bayeriſchen Hauptſtadt feſtlich empfangen und 
mit lauten Hochrufen begrüßt. Er wird bis Ende der Woche 
in München verbleiben. — Der Kaiſer ließ allen Mitgliedern des 
verabſchiedeten Miniſteriums Taaffe ſein Bild zuſtellen; ein jedes 
trägt die eigenhändige Widmung: „In dankbarer Erinnerung 
Franz Joſeph.“ Das neue Miniſtertium Windiſchgrätz hal die 
Einberufung des en für 425: 20. November beſchloſſen. 

we iz. 

In der Schwe iz haben Sonntag die Wahlen zum Nationals 
rath in Bern ſtattgefunden. Im ganzen geſtaltet ſich das 
Ergebniß ſo, daß die Radikal⸗Demokraten 5 Sitze verlieren und 
3 gewinnen, die Ultramontanen 4 verlieren und die Lieberal⸗ 
Konſervativen 6 gewinnen. Die Radikalen behalten auch im 
neuen Nationalrath die große Mehrheit. 

Italien. 

Für dae italieniſce Min iſterium Giolitti kommt 
gegenwärtig auf einen Eimer Verdruß ein Tropfen Freude. 
Ringsum vollzieht ſich ganz unverkennbar ein allgemeiner Abfall 
bisher getreuer Abgeordneter und Blätter, immer häufiger und 
dringender werden die Stimmen, welche die freiwillige Abdankung 
des Miniſteriums fordern. Die oppoſitionellen Parteien treten 
immer drohender auf, in Sizilien wächſt die ſozialiſtiſche Gährung 
und im ganzen Lande erhebt ſich heftiger Widerſpruch gegen den 
Goldzollrlaß. Der Abg. Fortis hat zu Gunſten der Regierung 
eine Rede gehalten, aber das Schickſal des Kabinets ſcheint un⸗ 
wiederruflich beſiegelt. Es hat viel verſprochen und gar nichts 
gehalten. 

— —— —— 
entſchlüpft und nicht ihr, der unnahbaren Kommandeurstochter, 
deren ſicheres, tadelloſes Benehmen ſtets für muſterhaft galt. 

Doch Wilken war ſchon fort, ſie ſah den triumphirenden 
Blick nicht, mit dem er davonſprengte, als nun das Regiment 
zum Abmarſch zuſammentrat. Eine tiefe Genugthuung umſpielie 
des jungen Offiziers bärtige Lippen, und er murmelte unhörbar: 
„Galathee! Sie kann erröthen, und das weitere ſoll die Zu⸗ 
kunft lehren!“ 5 

Todtmüde durch die ſechs Stunden auf dem Manöverfelde, 
aber ſehr befriedigi kehrten Hohenburgs heim; Ada hing ſich 
ſehr aufgeregt an den Arm der Couſine, als beide in ihre Zimmer 
gingen, um zu Tiſch Toilette zu machen. 

„Ah, es war himmliſch reizend! Nicht wahr, Couſinchen, 
wie ſchade, daß es ſchon vorüber iſt, aber den Ball haben wir 
noch vor uns. Denke nur, meine Tanzkarte iſt ſchon ſo gut 
wie beſetzt und faſt alles Huſaren! Nur zwei oder drei Infan⸗ 
teriſten, darunter Onkels Adjutant, Lieutenant Wilken, haben 
mich engagirt, dieſer letzte zum erſten Walzer.“ 

„Haha, er hält es wohl für ſeine Pflicht, die Damen ſeines 
Vorgeſetzten „abzutanzen.“ Mich hat er zum Cotillon engagirt; 
eine unglaubliche Kühnheit!“ 

„Aber weshalb denn, Viktoria, er iſt doch auch Offizier wie 
all die andern und —“ 

„Ich kenne ihn faſt gar nicht,“ unterbrach das ſchöne Mäd⸗ 
chen ſehr kühl die kleine Baſe, „zudem iſt der Cotillon eine 
e die man nur guten Bekannten zu theil werden 


„So haſt du ihm den Tanz abgeſchlagen?“ 

„Nein, Kleine, du mußt noch heimiſcher werden in den vor⸗ 
ſchriftsmäßigen Geſellſchaftsregeln. Man darf ohne Grund nie 
einen Tänzer abweiſen, ſonſt beleidigt man ihn aufs tiefſte.“ 

„Ah bah, das ſehe ich eigentlich nicht ein,“ ſchmollte Ada, 
„wenn ein Gräßlicher kommt und fordert den Cotillon, ſo brauche 
ich doch nicht „ja“ zu ſagen, nur deshalb weil er auf den Ge⸗ 
danken kam, mich zu engagiren. Nein, da warte ich lieber auf 
einen angenehmen Tänzer.“ 

„Ja, Kind, dann mußt du deine Erfahrungen ſelbſt machen. 
Nun adieu, mache dich ja recht ſchön.“ 

In ihrem Zimmer angelangt, legte Viktoria Gerte und 


Großbritannien. 

Die in London eingetroffenen Einzelheiten über die 
letzten Gefechte im Matabele⸗Kriege laſſen die Hoffnung, daß 
dieſer Krieg ſo gut wie beendet ſei, ſchon wieder einmal recht 
trageriſch erſcheinen. Von einer freiwilligen Unterwerfung des 
Königs Lobenzula dürfte trotz der von jenem erlittenen Nieder⸗ 
lagen keine Rede ſein. Die Londoner Regierung iſt übrigens 
entſchloſſen, der britiſchen ſüdafrikaniſchen Geſellſchaft, welche 
thatſächlich recht arg gewirthſchaftet hat, den Brotkorb etwas 
höher zu hängen und ihr einen Kommiſſiar zur Seite zu ſtellen 
— Die Forderungen der Londoner Zeitungen nach erheblicher 
Verſtärkung des britiſchen Geſchwaders im Mittelmeer werden 
immer lebhafter. Die Times ſtellt Vergleiche an bezüglich der 
Stärke der europäiſchen Kriegsflotten und beſteht darauf, die 
engliſche Flotte auf einen unüberwindlichen Standpunkt zu brin⸗ 
gen, ſelbſt wenn weitere hundert Millionen Pfund Sterling für 
die Verſtärkung der Flotte ausgegeben werden müßten. Hundert 
Millionen Pfund ſind zweitauſend Millionen Mark! Man ſieht, 
die Engländer denken nicht an Kleinigkeiten. 

Frankreich. 

Ein intereſſanter Miniſterzwiſt, der leicht erheb⸗ 
liche Folgen haben kann, wird aus Paris gemeldet. Der Juſtiz⸗ 
miniſter hatte an den Staatsanwalt von Douai einen vertrau— 
lichen Erlaß gerichtet, worin die Strafverfolgung der Bergarbeiter⸗ 
Verbände angeordnet wurde. Dieſen Bericht hat ein Bureau⸗ 
diener verloren, das Schreiben iſt durch die Preſſe veröffentlicht, 
und die Sozialiſten ſchlagen gewaltigen Lärm. Darüber erzürnt, 
hat der Miniſterpräſident Dupuy ſeinem Kollegen von der Juſtiz 
ernſte Vorſtellungen wegen ſeiner Unvorſichtigkeit gemacht, und 
der Juſtizminiſter droht nun mit ſeinem Rücktritt. Da die Er⸗ 
öffnung der Kammerſeſſion unmittelbar bevorſteht, iſt die Ge⸗ 
ſchichte natürlich nicht angenehm. — Wie die „Times“ 
aus Bangkogk erfährt, verſuchten die Franzoſen in Oſtaſien, die 
Eingeborenen zur unentgeltlichen Frohnarbeit bei der Erbauung 
von Straßen am linken Mekongufer heranzuziehen, wobei mehrere 
Leute, die ſich weigerten, niedergeſchoſſen ſeien. Der ganze ge⸗ 
birgige Theil von Tonkinſei in Folge deſſen demoraliſirt und ſchlöſſe 
ſich den Rebellen an. Pariſer Telegramme verſuchen, Einzelheiten 
zu beſtreiten, müſſen aber den Thatbeſtand im Ganzen wohl oder 
übel zugeben. — Im Pariſer „Figaro“ wird jetzt das ganze 
Verdienſt für die ruſſiſch franzöſiſche Annäherung dem Pa pſt 
zugeſchrieben. Die republikaniſche Regierung verdankt dem Papſt 
ja allerdings manches, aber das denn doch wohl nicht. 

Rußland. 

Die ruſſiſchen Oſtſee provinzen ſollen 

ihrer inneren Verwaltung umgeſtaltet werden, 


jetzt auch in 


hat aber bisher niemand direkt der That zu überführen ver⸗ 
mocht. Alle feſtgenommenen Mitglieder der Schreckenspartei 
werden vom Kriegsgerichte, und nicht von den ordentlichen Ge⸗ 
richten abgeurtheilt werden. — Schlimme Nachrichten 
aus amerikaniſcher Quelle über die Zuſtände auf der 
Inſel Kuba kommen aus Key Weſt. Darnach ſollen ſich 
fünfzehn Städte im Innern von Kuba gegen die ſpaniſche Herr⸗ 
ſchaft empört haben. In Madrid will man von dieſem neuen 
Aufſtande nichts wiſſen. Ganz ruhig iſt es übrigens in Kuba nie. 
Amerika. 

Eine ſenſationelle Nachricht bringt die 
Londoner Times. Nach derſelben hielten die Führer des braſi⸗ 
lianiſchen Aufſtandes in voriger Woche eine Konferenz ab, in der 
auf Vorſchlag des Admirals Mello beſchloſſen wurde, die kaiſer⸗ 
liche Flagge zu hiſſen und die Anſtrengungen auf Wiederherſtel⸗ 
lung der Monarchie zu richten. Das Bombardement von Rio 
de Janeiro durch die aufſtändige Flotte hat von Neuem begonnen, 
alle Banken ſind geſchloſſen. Der engliſche Konſul macht bekannt, 
daß alle Waaren und Schiffe im Hafen von denz Kommandanten 
der fremden Schiffe geſchützt werden würden. 


Provinzial⸗ Nachrichten 

— Gollub, 12. November. Durch den theilweiſe abgebrochenen Ver⸗ 
kehr mit Rußland, welcher auf die deutſch⸗ ruſſiſchen Zollverhandlungen 
zurückzuführen iſt, iſt es in unſerem Städtchen ganz ſtill geworden; 
Handel und Wandel ſind lahm gelegt und die Getreideeinfuhren bleiben 
aus. Einen ganz bejonderen Verluſt erleidet der gegenwärtige Drewenz⸗ 
brückenpächter, der die Brücke am 1. April d. J. mit 2750 Mk. Pacht 
übernommen hat. Auch in allen übrigen Geſchäften herrſcht ſehr flaue Zeit. 

— Aus dem Kreiſe Schwetz, 12. November. Als geſtern der Kuh⸗ 
fütterer des Beſitzers Sch. in Konopath nach ſeiner Ablohnung Martini 
machte und dabei des Guten zu viel that, blieb er auf dem Nachhauſewege 
im Chauſſeegraben liegen. Hier ereilte ihn ganz unerwartet der Tod. 

— Danzig, 11. November. (Geſ.) Vorgeſtern traf hier von New 
York der große eiſerne Petroleumdampfer „Pamba“ ein und begann ſo⸗ 
fort mit dem Löſchen ſeiner Ladung in die großen eiſernen Petroleum⸗ 
Reſervoirs der „Königsberger Handels-Kompagnie“ bei Legan. Das rie⸗ 
ſige Schiff iſt einer jener großen Oceandampfer, welche das Petroleum 
direkt von New Pork hierherführen, und gehört der Deutſch⸗Amerikaniſchen 
Petroleum = Geſellſchaft, welche gegenwärtig 13 folder Schiffe beſitzt und 
4 noch größere im Bau hat. Das Schiff iſt 300 Fuß lang und 40 Fuß 
breit und geht beladen 25 Fuß tief; es führt neben der Dampfkraft volle 
Segeltakelage auf 3 Maſten. Zur Aufnahme des Petroleums dienen 
7 mächtige Baſſins im Vordertheil, von denen jedes etwa 8000 Ztr. Pe⸗ 
troleum faßt; ſämmtliche Baſſins können hermetiſch verſchloſſen werden. 
Die Maſchinen liegen im hinteren Theil des Schiffes und ſind durch einen 
leeren Raum mit eiſernen Wänden von den Petroleumbaſſins getrennt. 
In New York wird das Oel aus Tanks am Lande direkt ins Schiff ge⸗ 
pumpt, was etwa 6 Stunden dauert; durch Pumpen an Bord wird es 
hier entleert. Von hier aus gehen die Dampfer mit Waſſerballaſt nach 


damit die dort New Pork zurück, auf hoher See findet die Reinigung der Baſſins ſtatt. 


lebenden zahlreichen Deutſchen um jo mehr gepreßt werden Natürlich find an Bord die umfaſſendſten Maßregeln gegen Feuersgeſahr 


können. Und Ruſſen im Sinne der Moskowiter 
deutſchen Balten doch nie und nimmer. 
Serbien. 

Die Stempel und Briefmarken⸗Fälſchungs⸗ 

Angelegenheit in der ſerbiſchen Staatsdruckerei nimmt 

immer größeren Umfang an, als anfänglich geglaubt wurde. 


dreiviertel Millionen feſtgeſtellt. Jetzt ſind wieder zwei Beamte 
der Staatsdruckerei, ſowie die Chefs des erſten Buchhandlungs⸗ 
hauſes am Belgrader Platze, welche die Nachmachungen in Ver⸗ 
kehr brachten, verhaftet. 

Griechenland. 

Im Königreiche Griechenland wird jetzt die 
nahe Entſcheidung darüber zu erwarten ſein, ob die bedauerlichen 
Erſteher von griechiſchen Papieren wenigſtens noch etwas von 
dem klaſſiſchen Staate im Mittelmeer zu erwarten haben oder 
aber ob ſie die Werthpapiere, die ſie mit theurem Gelde be⸗ 
zahlten, zum Stubentapeziren verwenden können. Die bisherigen. 
Miniſter, welche bekanntlich im Sommer die Einſtellung der 
Zinſenzahlung beſchloſſen, reſp. ſtatt des baaren Geldes halb- 
werthige Gutſcheine gaben, haben ſofort beim Wiederzuſammen⸗ 
tritt des Parlamentes ihren Laufpaß erhalten, und der ſchon oft 
Miniſter geweſene Trikupis wird ein neues Kabinet bilden. Seine 
Aufgabe wird ſelbſtredend ſein, in die Finanzen Ordnung zu 
ſchaffen, aber die Sache iſt außerordentlich ſchwer. Nur mit 
ſehr hohen neuen Steuern wäre das zu erreichen, aber die 
modernen Griechen haben nicht blos klaſſiſche Namen, ſondern 
ſind auch ſo klaſſiſche Lumpen, daß nicht daran zu denken iſt, 
daß ſie zur ehrlichen Schuldenbezahlung ſchwere neue Abgaben 
übernehmen. Das Schuldenmachen iſt leicht, das Schuldenbe⸗ 
zahlen ſchwer, alſo läßt man's. 5 

Spanien. 

Die Anarchiſten- Verhaftungen wegen des 

großen Attentates in Barcelona dauern noch immer fort, man 


Reithandſchuhe auf ein Tiſchchen und warf ſich auf die Ehaifelon: 
gue; ſie war todtmüde und empfand nicht das geringſte Ver⸗ 
langen, ſogleich wieder beim Mittageſſen in Geſellſchaft zu ſein. 
Die Fenſter des hübſchen Wohnzimmers ſtanden weit geöffnet; 
warme, köſtliche Herbſtluft drang bis zu dem ſchönen Mädchen, 
gemiſcht mit dem Dufte der Roſenbeete vor dem Schloſſe. 

Breite, goldene Sonnenftrahlen fielen über die ſchon leiſe 
bunt angehauchten Bäume des Parkes, ſonſt war's ſtille ringsum, 
kaum ein Laut ließ ſich vernehmen. 

Viktoria ſchloß wie ermüdet die Augen. Weshalb verfolgte 
ſie der aufflammende Blick aus Lieutenant Wilkens Augen fort 
und fort? 

Sie kannte ihn kaum, und dennoch beſchäftigte er ihre 
Phantaſie, wennſchon die verächtlich gekräuſelten Lippen murmelten: 
„Ein bürgerlicher Lieutenant! Was geht der mich an?“ 

Langſam ſtreckte die Gräfin die Hand nach der filbernen 
Schelle aus, um die Jungfer herbeizurufen. Als das Mädchen 
kam, befahl ſie ruhig wie immer: „Annete, geh hinüber zur 
gnädigen Gräfin und beſtelle von mir, ich ließe mich entſchuldigen, 
nicht bei Tiſche erſcheinen zu können. Ich ſei — zu müde von 
dem langen Ritt.“ 

Als ſie wieder allein war, löſte ſie den Reithut von dem 
dunklen Haar, das nur in einem Knoten aufgeſteckt war. All 
die Bilder dieſes Morgens zogen von neuem an ihrem Geiſte 
vorüber, und ſie lächelte ſpöttiſch. 

„Arme, kleine Ada! Wie ſelig dieſer Geſellſchaftsſchimmer 
ſie macht. Sie kennt noch nicht die hohle Rückſeite der Medaille, 
die einen zuweilen anſtarrt wie ein grinſender Todtenſchädel. 
Aber ſie ſoll zu mir kommen, ich muß eine kleine Freundin 
haben, mit der ich mich amüſiren lerne. Ah, da kommt der 


Graf Hohenburg, der bei ſeiner Schwägerin die Beſtellung 
Viktorias gehört, kam ſelbſt, um zu ſehen, wie „ſeiner tapfren, 
kleinen Amazone“ der Ritt und Schreck bekommen ſei. Liebevoll 
nickte ſte ihm zu und küßte ſeine Hand, die er ihr reichte. „Es 
iſt nichts, lieber Papa,“ ſagte fe ruhig, „nur etwas angegriffen 
fühle ich mich von dem Nitte, und da der Trubel morgen wieder 
beginnt, ſo will will ich heute einmal tüchtig mich pflegen. Tante 
ſchickt mir gewiß einen Teller Suppe —“ „Nun, da bin ich 
ganz beruhigt, Kind,“ Graf Hohenburg ſetzte ſich neben die 
Chaiſelongue, „Du halt heute einen ſolchen Beweis von Muth 


Die Fälſchungen reichen bis 1889 zurück und wurden bisher etwa | ee en welche un 10 


werden die getroffen (eigene Feuerwehr ꝛc.) Rauchen iſt ſtrenge verboten, ſelbſt Streich 


hölzer dürfen die Mannſchaften nicht bei jich führen. Der gefährliche In⸗ 
halt der Dampfer iſt durch die rothe Feuerflagge markirt; ſobald ſie hier 
anlegen, erhalten ſie auch eine ſtändige Feuerwehr⸗Wache. Die Reiſe von 
hier bis New York dauert 17 Tage. Der Dampfer trägt über 3000 Tonnen 
und koſtet etwa 1½ Millionen Mark. 

— Mohrungen, 12. November. Kürzlich ſollte hier die Hochzeit eines 
efeiert werden. Die 
hr Vormittags ſtatt⸗ 
finden ſollte, rückte heran, aber vergebens erwartete die Braut ihren Bräu⸗ 
tigam. Derſelbe ſcheint ſich eines Beſſeren beſonnen zu haben, und iſt, 
wie der unglücklichen Braut von dem Dienſtherrn ihres Bräutigams mit⸗ 
getheilt wurde, ſeit Dienſtag ſpurlos verſchwunden. Der Hochzeitsſchmaus 
wurde jedoch, da die geladenen Gäſte vollzählig erſchienen waren und die 
Braut ſich über ihren Verluſt ſchnell getröſtet hatte, bei Spiel und Tanz 
auch ohne Bräutigam eingenommen. Nach Beendigung der Hochzeitsfeier⸗ 
een gedenkt ſich die Braut auf die Suche nach ihrem verlorenen Glück 
zu begeben. a 

— Allenſtein, 11. November. Ein ſchreckliches Geſchick ereilte geſtern 
den dreizehnjährigen Sohn des Beſitzers Sch. in Schönfelde. Der Knabe 
war von der Schule zurückgehalten worden und mußte vor der Dreſch⸗ 
maſchine die Pferde antreiben. Weil es ihm dabei kalt wurde, ſo lief er 
neben den Pferden her, gerieth jedoch mit ſeinem langen Rocke in die 
Triebſtange und wurde zu Boden geworfen. Die Stange erfaßte nun ſeine 
Beine und zermalmte ihm Füße und Unterſchenkel. Der unglückliche 
Knabe liegt hoffnungslos darnieder. 

— Fordon, 12. November. Zwei Poſtgehilfen des hieſigen Poſt⸗ 
amts haben ſich einer Verletzung des Briefgeheimniſſes ſchuldig gemacht; 
ferner haben ſie anonyme Briefe ehrenrührigen Inhalts an hieſige Bürger 
gerichtet. Sie werden dieſer Vergehen wegen zur Verantwortung gezogen 
werden. — Der heutige von Kulmſee kommende Frühzug verſpätete, weil 
infolge eines Dam nrutſches die Strecke unpaſſirbar geworden war. Der 
geringe Schaden war bald beſeitigt. — Am 15. d. Mts. wird die Fähre 
außer Betrieb geſetzt und die Brücke dem Perſonen⸗ und Fuhrwerksverkehr 
übergeben werden. — Morgen Vormittag ſollen hier zwei Kindesleichen 
ſezirt werden. Der Tod der Kinder ſoll infolge körperlicher Züchtigung 
ſeitens eines Lehrers eingetreten fein. Ob der Verdacht begründet iſt, 
wird der Leichenbefund ergeben. 

— Bromberg, 11. November. Am 22. September verunglückte auf 
dem Gute Saartſchin ein beim Häckſelſchneiden beſchäftigter Arbeiter. Der⸗ 
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vorrichtungen verſehenen Maſchine gezogen und erlitt jo ſchwere Ver⸗ 
letzungen, daß er dieſen nach einigen Tagen erlag. Deshalb ſtand am 
8. d. Mts. der Rittergutsbeſitzer Dudy aus Saartſchin, der Brotherr des 
Verunglückten, vor der hieſigen Strafkammer unter der Anklage der fahr⸗ 
läſſigen Tödtung. Das Urtheil lautete auf 8 Tage Gefängniß. 

— Bromberg, 11. November. Vorgeſtern fand in der evangeliſchen 
St. Paulskirche die Trauung eines taubſtummen Brautpaares ftatt. Die 
Einſegnung desſelben erfolgte durch den Superintendenten Saran, die 
Uebertragung der Trauformel ꝛc. in die Zeichenſprache der Taubſtummen 
durch den Taubſtummenlehrer Schmidt von hier. Die Braut war die 
taubſtumme Tochter des Reſtaurateurs Dickmann von hier, der taubſtumme 
Bräutigam der Rentier Buſſe aus dem benachbarten Okollo. — Die hie⸗ 
ſige Taubſtummen⸗Anſtalt iſt übrigens heute durch den Geh. Miniſterial⸗ 
rath Schneider und den Provinzial⸗Schul⸗ und Geh. Rath Luke einer Re⸗ 
bifien unterzogen worden. Vorher fand eine Reviſion der hieſigen Pro⸗ 
vinzial⸗Blinden⸗Anſtalt von denſelben Herren ſtatt. — In der geſtrigen 
Bürgerverſammlung haben die vom Ausſchuſſe des Bürgervereins als 
Kandidaten für die Stadtverordnetenwahlen vorgeſchlagenen Perfonen die 
Zuſtimmung der Mehrheit der Verſammlung erhalten. Die Kandidaten 
der Minderheit waren zum größten Theile von den Antiſemiten aufgeſtellt. 
In dieſer Verſammlung ging es übrigens ſehr ſtürmiſch zu. 

— Inowrazlaw, 13. November. (K. B.) In der vierten Wagen⸗ 
klaſſe des geſtern Abend von Thorn hier angekommenen Zuges befand ſich 
ein ziemlich ſtark betrunkener Mann, welcher die Mitreiſenden fortwährend 
beläſtigte. Schließlich zog er ein Meſſer und drohte, die Mitreiſenden mit 
demſelben zu erſtechen. Auf der hieſigen Station wurde der Mann ſofort 
vor der Polizei in Empfang genommen und ſodann zur Haft gebracht. — 
Ueberfahren wurde, wie uns ſoeben mitgetheilt wird, geſtern unweit Amſee 
ein Mann von einem Eiſenbahnzuge. Ihm ſollen beide Beine abge- 
fahren ſein. 

— Schneidemühl, 12. November. (Oſtd. Pr.) Nachdem bereits einige 
Tage vorher verſchiedentlich ein ſonderbares Geräuſch aus dem Innern 
der Erde bei dem Unglücksbrunnen wahrgenommen worden und am Abend 
des letzten Freitags ſich um den gemauerten Senkbrunnen kreisförmige 
Erdriſſe zeigten, trat geſtern Nachmittag die vermuthete Kataſtrophe ein: 
Der Senkbrunnen verſchwand in wenigen Augenblicken und ſank zehn 
Meter tief hinab. An der Stelle, wo er geſtanden, bildete ſich ſofort ein 
Tümpel mit ſchmutzigem und ſchäumendem Waſſer. Nur kurze Zeit hörte 
der Waſſerlauf auf und zwar nur ſo lange, bis das entſtandene Loch ge⸗ 
füllt war, dann aber lief der Brunen in der bisherigen Weiſe weiter. 
Der Abfluß iſt nach der Küddow in einen bereits vor der Kataſtrophe über 
die Straße um das Propſteigehöjt hinweg errichteten tiefen Graben ge⸗ 
leitet. Um den Waſſerkeſſel herum liegen Bretter, Stangen und Balken, 
welche das Gerüſt zu den Bohrungen bildeten, wirr durcheinander. Sämmt⸗ 
liche eiſerne Rohre ſind mit dem Senkbrunnen verſchwunden. Eine wei⸗ 
tere Gefahr iſt durch dieſe Kataſtrophe für die in der Nähe befindlichen 
Gebäude bis jetzt nicht eingetreten. Das Betreten der Unglücksſtätte iſt 
nur in beſchränktem Maße r Der Tümpel wird zugeſchüttet und 
ſind zu dieſem Zweck eine Anzahl Arbeiter angenommen, welche mittels 
Kipplowren die Erdmaſſen heranſchaffen. Was nach Vollendung dieſer 
Arbeit weiter zu geſchehen hat, muß abgewartet werden. 


Zocales. 


Tborn, den 14. November 1893, 
Sborniſcher Geſchichtskalender. 


Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


14. Nov. findet das erſte Großſchießen der Bürgerſchaft aus groben 
1607. Stücken im freien Felde ſtatt. 
1668. hat der Großfeldherr Joh. Sobieski die Mocker mit Kron⸗ 
truppen belegt, aus welcher Veranlaſſung und zu welchem 
Zwecke iſt unbekannt geblieben, zumal ſie nach einigen Tagen 
wieder abzogen. 


Armeekalender. 


Kampf eines preußiſchen Kadetten⸗Schulſchiffes an der hol⸗ 

ländiſchen Küſte mit Naturelementen. Das Schiff mit ſeiner 
ganzen Beſatzung — aus 5 Offizieren, 19 Seekadetten und 

120 Mann beſtehend — wird von den Wogen verſchlungen. 
— Sr. Majeſtät Schiff „Amazone.“ n 
Gefecht bei St. Jean de Losne an der Saone, 5 Meilen 
ſüdöſtlich von Dijon, bei der Zuſammenziehung des von 

Werderſchen Korps zwiſchen der Saone und Cote d'Or. Der 
Feind wird zur Räumung des Ortes gezwungen. — Inf.⸗ 
Regtr. 113, 114; Drag. ⸗ Regt. 21; Feld⸗Art.⸗Regt. 14. 


14. Nov. 
; 1861. 


1870. 


— Zur Antiſemiten⸗Verſammlung. Die Ausgabe unferer Zeitung 
vom 14. d. Mts. enthält im Inſeratentheil eine Ankündigung des Reform⸗ 
Vereins Thorn, in welcher zu einem Vortrage des Herrn Hans v. Moſch 
über das Thema: „Warum ſind wir Antiſemiten?“ mit dem Bemerken 
eingeladen wird: „Juden iſt der Eintritt nicht geſtattet.“ Da wir alle 
diejenigen Beſtrebungen aufs Tiefſte beklagen und mit Entſchiedenheit be⸗ 
kämpfen, welche geeignet ſind den konfeſſionellen Frieden in unſerer 
Bürgerſchaft zu ſtören, ſo bedauern wir, daß dieſe in Abweſenheit des 
Verlegers durch Ueberſehen von Seiten der Expedition angenommene 
Annonce in den Spalten unſeres die antiſemitiſchen Hetzereien ſtreng ver- 
urtheilenden Blattes zum Abdruck gelangt iſt. 


ſelbe wurde in das Getriebe der nicht mit den vorſchriftsmäßigen Schutz⸗ 
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und Unerſchrockenhekk gegeben, der mich ganz ſtolz auf meine 
Tochter macht.“ 

„Aber Herzensvater, es war doch ſo natürlich und nicht im 
entfernteſten etwas bejonderes, daß ich im Sattel blieb. Bitte, 
ſage mir nicht auch Komplimente, wie die andern, es macht mich 
ganz ungeduldig.“ 

„Nun wie Du willſt. So kann ich un ſo ſtolzer anhören, 
wie ſämmtliche Offiziere ſich für Dich begeiſtern. Apropos, um 
von etwas anderm zu reden, ich bekam heute einen Brief von 
Onkel Rudolf aus B. . „ er nimmt auf vier Wochen Urlaub 
und will denſelben bei uns verbringen, um eine Elektriſirkur zu 
gebrauchen.“ 

„Ah, der Onkel ambassadeur! Ich mag ihn gerne 
freue mich auf ſeinen Beſuch. Wann wird er kommen?“ 

„Anfang November, Viktoria, wir wollen unſern Ball in der 
Zeit ſeiner Anweſenheit geben.“ \ 

„Hm, ob er ſich daraus viel macht? Aeltere Herren lieben 
das Stillleben mehr.“ 5 

„Aeltere Herren? Haha, Kind, Rudolf iſt noch nicht fünfzig 
Jahre und um mehrere Jahre jünger als ich. Zudem iſt ihm 
als Hofmann das Geſellſchaftsleben zum Bedürfniß geworden.“ 

„Nun ſchön. Anſere kleine Ada ſoll dann auch zu uns 
kommen, und wir wollen uns prächtig unterhalten.“ 

„Den kleinen Irrwiſch willſt Du Dir einladen 2“ lachte der 
Oberſt, „nun da mußt Du gründlich dame d' honneur ſpielen, 
ſonſt ſchlägt ſie Dir ein Schnippchen und verliebt ſich in den 
erſten beſten Lieutenant. Aber nun muß ich gehen, mich zum 
Eſſen umziehen; alſo a revoir, Kind ! Gegen Abend wollen wir 
mit Onkel und Tante eine gemüthliche Partie Whiſt ſpielen.“ 

Der große, wichtige Balltag war angebrochen Ada hatte 
die halbe Nacht nicht ſchlafen können vor Erregung und ſtand 
ſchon ſo zeitig auf, daß das Stubenmädchen, an dem ſie vorüber 
in den Garten ſchlupfte, entſetzt zurückprallte und meinte, es 
ſei ein Geſpenſt und nicht ihre junge Herrin. 

Es war draußen ſo köſtlich friſch, der Himmel klar und die 
Bäume von den erſten Strahlen der Sonne wunderbar ſchön 
beleuchtet. Die junge Dame faltete die Hände über die Bruſt 
und blickte tiefaufathmend in die Landſchaft vor ihr. 

„Ach, wie herrlich iſt es heut,“ murmelte ſie fröhlich, „ich 
möchte ſingen und ſpringen — wenn es niemand ſähe. Halt da 
kommt mir ein Prachtgedanke, ich will einmal Schickſal ſpielen.“ 


und 


Und ſie bückte ſich haſtig zu dem taufunkelnden Raſen und 
pflückte ein kleines Gänſeblümchen mit roſigen Spitzen. „Ja, 


das wird ſein — ich will einmal verſuchen — ob ich einen 
Mann bekomme. Ja — nein, ja — nein!“ 
Immer emſiger zupften die kleinen Finger; das zarte Ge⸗ 


ſichtchen röthete ſich, und die hübſche Gräfin vergaß völlig alles 
um ſich her, ſogar die ſich näherndern, ſporrenklirrenden Zeitte 
überhörte fie gänzlich. 

„Ja, nein, ja — nein, ja! Alſo doch, ich wußte es — ich 
werde keine alte Jungfer!“ 

Wie ein kleiner Kobold hüpfte ſie auf und nieder, ſchlug 
vergnügt die Hände und lachte laut auf, bis ſie erſchrocken inne 
hielt vor dem Echo, welches ihre Stimme fand. Wahrhaftig, als 
ſie ſich nun langſam und beſchämt umwandte, ſtand Lieutenant 
Wilken, der ſchöne Adjutant, vor ihr und verneigte ſich lächelnd. 

„Ein ſchöner Morgen, gnädigſte Gräfin,“ begann er gewandt 
die Unterhaltung, um der Kleinen über ihre Verlegenheit fortzu⸗ 
helfen; er war im Grunde ebenſo enttäuſcht ſie hier zu finden, 
als ſie ihn, denn, als er das helle Damenkleid durch die Büſche 
ſchimmern ſah, hatte er gemeint, es ſei Gräfin Viktoria und war 
ihr hinterhergefolgt. 

„Ach ja,“ nickte Ada ganz befangen, „ich glaube, es wird 
heute nicht regnen.“ ! 

„Gewiß nicht.“ um den Mund des jungen Offiziers ſpielte 
ein etwas moquantes Lächeln, „es hat ſtark gethaut, der beſte 
Beweis, daß es ſchön bleibt. Gnädige Gräfin waren ſehr inter. 
eſſant beſchäftigt?“ 

Er bückte ſich und hob die zerpflückte Blume auf, an der 
nur das letzte Blättchen noch hing. Ada wäre am liebſten vor 
Berlegenheit in die Erde geſunken, das Weinen war ihr näher 
als das Lachen, und hilflos ſah fie Ab um; aber niemand kam 
und ſie faßte plötzlich einen heroiſchen Entſchluß. 

„Es war garnicht recht, daß Sie mich hier fo 
Herr Lieutenant,“ ſchmollte fie, zu ihm aufſehend, aber, damit 
Sie mich nicht gar zu ſehr auslachen, will ich Ihnen ſagen, 
wonach ich das Gänſeblumchen fragte.“ 

„Ah, doch natürlich das bekannte: Er liebt mich — von 
Herzen — mit Schmerzen. Na 

(Fortſetzung folgt,) 


überfielen, 


- 
* 


f 
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V Kriegerverein. Der geſtrigen Generalverſammlung, welche von 
etwa 50 Kameraden beſucht war, ging eine Vorſtandsſitzung vorauf zwei 
Kameraden wurden aufgenommen, drei Kameraden zeigten ihren Austritt 
der Reſerve wurden Mitglieder durch ihre ſchriftliche 


an. Drei Offiziere der N 
Semen e Die Generalverſammlung leitete der ſtellvertretende 
Vorſitzende Herr Garniſonauditeur Wagner durch eine kernige Anſprache 


ie K den, indem er unter anderem der Theilnahme des Kaiſers 
FR ff an dem 50jährigen Militär ⸗Dienſtjubiläum des Generals 
Feldmarſchalls Königs Albert von Sachſen und einer erhebenden Anſprache 
des Großherzogs von Baden an die Kriegervereine ſeines Landes gedachte. 
Ein dreifaches Hoch auf Kaiſer Wilhelm II., König Albert von Sachſen 
und Großherzog von Baden fanden begeiſterten Ausdruck. Der Stärke⸗ 
rapport weiſt für 1. Oktober 9 Ehrenmitglieder und 386 Mitglieder nach. 
Die nächſte Geueralverſammlung iſt auf Sonnabend den 9. Dezember 
Abends 8 Uhr bei Nicolai feſtgeſetzt. Die Weihnachtsbeſcheerung für die 
Kinder der Kameraden findet am. Mittwoch den 20. Dezember in gewohnter 
Weiſe Abends 6 Uhr im Viktoriaſaale ſtatt. 5 

k Kaufmänniſcher Verein. Im großen Saale des Artushofes hielt 

eſtern Abend die Schriftſtellerin Frau Ottilie Stein aus Mannheim einen 
ers über „des Weibes Tugenden und Fehler“. Die Vortragende 
verſicherte nach einer eröffnenden Legende, ſie werde objektiv Licht und 
Schatten vertheilen, Tugenden und Fehler betrachten. Das Weib ſei 
weder ein Teufel noch ein Engel, ſondern dem Manne gleich. Trotz der 
Verſchiedenartigkeit find beide darin gleich, daß fie Menſchen find; aber jedes 
hat ſeine beſondere Miſſion. Das Weib iſt zwar vom Anotom bis ins 
Kleinſte zergliedert, aber noch nicht genügend in ſeinem Seelenleben er⸗ 
forſcht; darauf gründet ſich das Uebermaß an Liebe und Haß, welches ihm die 
Männer 9 Die Rednerin führte nun zahlreiche intereſſante Aus- 
ſprüche der Männer über die Frauen aus allen Litteraturen an und ſtellte 
die wiederſpruchsvollen Ergebniſſe einander gegenüber. Einem ſpaniſchen 
Philoſophen, welcher ein ganzes Alphabet von weiblichen Fehlern er⸗ 
funden hatte, ſtellte Frau Stein ein ebenſe großes Alphabet von Tugenden 
entgegen. Das Weib iſt die Erzieherin des Menſchengeſchlechtes, ſie erſetzt 
hier den Mann, dem im Konkurrenzkampfe die Zeit mangelt. Nur in der 
Häuslichkeit iſt ihr Frieden beſchieden. Der Werth der Frau als Gattin 
und Mutter iſt ſo enorm, daß die Ausbildung ihrer Tugenden die höchſte 
Aufgabe bildet. Die Vortragende beſprach nun de verſchiedenſten ‚ Ans 
ſichten über Schönheit und gab ein Expoſé über das Verhältniß zwiſchen 
Mann und Weib, welch letzteres wohl nie zur Gleichſtellung gelangen wird, 
da es vom Manne in hochſtehendeu Völkern durch Geiſt in niedrigſtehenden 
durch rohe Kraft zurückgehalten wird. Die Rednerin geißelte in geiſtreicher 
Weiſe die geſellſchaftlichen und anderen Untugenden des Weibes wie ein⸗ 
gebildete Nervoſität, Schwaßhaftigkeit, Klatſch, Eitelkeit, Unbeſtändigkeit x, 
Die dunkelſten Nachtſeiten ſeien Eiferſucht und Haß. Dem gegenüber 
fehlen aber auch die Tugenden nicht. Das Weib iſt eine Heldin im Er⸗ 
tragen ſeeliſcher und körperlicher Schmerzen, es iſt religibs, denn es er⸗ 
wartet im Jenſeits ſeine Lieben wiederzuſehen, es iſt mitleidig, barm⸗ 
herzig und alle dieſe und andere Tugenden erreichen ihren Gipfel im 
länzendſten Demant ihres Tugendſchatzes, in der Mutterliebe, und des 
Wei es höchſte Beſtimmung iſt, dem Manne Glück zu ſchaffen. Mit dem 
Vortrage einer Legende ſchloß die Rednerin, welche von dem zahlreichen 
Publikum durch reichen Beifall belohnt wurde. 

6 Handwerkerverein. Den Vortrag am nächſten Donnerſtag hält 
Gymnaſial⸗Oberlehrer Dr. Horowitz über „Einfluß deutſcher Denker auf 
die Entwickelung des deutſchen Nationalbewußtſeins.“ 

in Einen außergewöhnlichen Feiertag bringt uns die nächſte 
Woche am Mittwoch: den Buß⸗ und Bettag, welcher jetzt auf den 22. No⸗ 
vember ſtatt in das Frühjahr fällt. 

Sanitätspolizeiliche Gebühren auf der Weichſel. Der Staats⸗ 
Kommiſſar für die Geſundheitspflege im Stromgebiet der Weichſel zu 
Danzig hat folgendes Schreiben erlaſſen: „Auf die an die Herren Reſſort⸗ 
miniſter bezw. an mich gerichteten Vorſtellungen wegen Beſeitigung oder 
Ermäßigung der beim Ueberſchreiten der Grenze bei Schillno von den 
weichſelabwärts fahrenden Schiffen und Traften zu erlegenden ſanitäts⸗ 
polizeilichen Gebühr erwidere ich hiermit im Auftrage des Herrn Miniſter 
für Handel und Gewerbe, der Finanzen, ſowie der geiſtlichen, Unterrichts 
und Medizinal⸗Angelegenheiten ergebenſt, daß, ſolange der Floß⸗ und 
Schiffsüberwachungsdienſt auf der Weichſel ſich nicht aufheben oder erheb⸗ 
lich einſchränken läßt — was bei dem jetzigen Stande der Cholera in 
Rußland nicht angängig iſt — auch nicht darauf verzichtet werden kann, 
die Intereſſenten zum Erſatze eines angemeſſenen Theiles der beträchtlichen 
Auslagen anzuhalten, welche dem Staate durch die ärztliche Unterſuchung 
der Flößer und Schiffer, die Desinfektionen ihrer Habe und Schiffe, ihre 
Waſſerverſorgung, ihre Unterbringung, Kur und Verpflegung in Erkran⸗ 
kungsfällen erwachſen. Dieſe Ausgaben der Staatskaſſe werden die Ein⸗ 
nahmen aus der Entſchädigung (Gebühr) um ein bedeutendes überſteigen, 
die Gebühr iſt nach ſachverſtändigem Gutachten für die Flößer und Schiffer 
in richtigem Verhältniß abgeſtuft und in ihren Sätzen ſo bemeſſen, daß 
ſie von den Intereſſenten getrigen werden kann und geringfügig erſcheint 
egenüber dem Schaden, der den Intereſſenten erwachſen ſein würde, wenn 
fa der Staat zu der für ihn einfachſten und koſtenloſen Maßregel einer 
vollſtändigen Speere der nahen Grenze entſchloſſen hätte.“ 

— Geſinde⸗Streitſachen. Erkennt das Geſinde die Richtigkeit des 
ihm bei ſeinem Dienſtaustritt von der Herrſchaft ausgeſtellten Abſchieds— 
zeugniſſes nicht an, ſo kann es die polizeiliche Unterſuchung des Sachver⸗ 
halts und Ausſtellung eines anderweitigen Zeugniſſes durch die Orts⸗ 
polizeibehörde auf Koſten der Herrſchaft gemäß 98 172, 173 der Geſinde⸗ 
ordnung beantragen. Die polizeiliche Unterſuchung hat ſich nach einer 
neueren Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts jedoch lediglich darauf 
u erſtrecken, ob die in dem bemängelten Dienſtzeugnniſſe Geſi i 
Laß gelegten Beſchuldigungen begründet ſind oder nicht. Weiſt die Poli⸗ 
zeibehörde auf Grund des Reſultats der Unterſuchung den Antrag des 
Geſindes ab, ſo ſtehen letzterem gegen dieſe abweiſende Verfügung aller⸗ 
dings die Rechtsmittel der Klage oder Beſchwerde gemäß § 127 des 
Landesverwaltungsgeſetzes zu, indeß kann die Klage, auch im Beſchwerde⸗ 
wege in letzter Inſtanz, ſich nur auf Geſetzesverletung oder auf das 
Nichtvorhandenſein der der Verfügung zu Grunde liegenden thatſächlichen 
Vorausſetzungen ſtützen Dies iſt nicht anzunehmen, wenn die Unter⸗ 
ſuchung die im Zeugniſſe erwähnten Beſchuldigungen beſtätigt hat. Das 
Verlangen des Geſindes nach Ausſtellung eines Zeugniſſes in einer be⸗ 
stimmten, von ihm vorgeſchlagenen Form iſt in jedem Falle unbegründet, 
und ebenſo kann es im Verwaltungsſtreitverfahren die abſchriftliche Mit- 
theilung der Unterſuchungsverhandlungen nicht beanſpruchen. 

— Linen ſchlechten Scherz erlaubte ſich eine Dienſtmagd in Brahnau. 
Sie ſah kürzlich an einem Abende auf der Landſtraße die beiden Kinder 
des Brenners P. kommen und ſofort entſchloß fie ſich, die Kinder zu äng⸗ 
ſtigen, indem ſie ein weißes Bettuch umnahm und den Kindern entgegen⸗ 
ing. Die Kleinen bekamen nun eine derartige Angſt, daß ſie ſo ſchnell, 
als es ihre Füße nur erlaubten, nach dem elterlichen Hause liefen. Der 
Schreck hat dann derartig gewirkt, daß beide krank zu Bett liegen und 
namentlich in der Nacht immer von dem vermeintlichen Geſpenſt phanta⸗ 
firen. Den Nachbarsleuten gegenüber rühmt ſich die Magd noch damit, 
daß ſie die Kinder in eine jo große Furcht verſetzen konnte. Die Angele- 
genheit wird aber wohl noch das Gericht beſchäftigen, da die Eltern Straf⸗ 
antrag geſtellt haben. f ! 

un. Dem Ortsarmeuverband Thorn find für Beerdigung des Ar⸗ 
beiters K. 14 Mk. Koſten entſtanden. Dieſe Koſten find bei dem Armen⸗ 
verband Moder zur Erſtattung liquidirt, die Zahlung iſt von dieſem aber 
abgelehnt worden. Da K. unſtreitig über 2 Jahre in Mocker wohnhaft 

eweſen iſt und nach Anſicht des Armenverbandes Thorn dort auch ſeinen 
nterſtützungswohnſitz erworben hat, erhob letzterer gegen den Armenver⸗ 
band Mocker auf Zahlung der 14 Mk. Klage. Der Beklagte beſtritt, daß 
K. in ſeinem Bezirk den Unterſtützungswohnſitz erworben habe, weil durch 
eine ihm gewährte indirekte Armenunterſtützung der Erwerb deſſelben ge— 
hindert worden ſei. Er führt des Näheren aus: K. ſei zur Gemeinde⸗ 
ſteuer herangezogen geweſen, Er habe dieſelbe jedoch vorgezogen, nicht be⸗ 
zahlt, und von einer zwangsweiſen Beitreibung habe die Gemeinde abge⸗ 
ſehen, da K. ſchon damals völlig mittellos geweſen ſei. Der Erlaß dieſer 
Steuern aber ſei ſo gut als Armenunterſtützung, denn die Gemeinde 
ſchreibe doch nur Steuern aus, weil ſie dieſelben brauche. Sei nun ein 
Theil derſelben erlaſſen, ſo ſei dies ſo anzuſehen, als wenn der Fehlbetrag 
dem Steuerzahler zur Aufbeſſerung ſeiner Lage als Unterſtützung gegeben 
ſei. Da der Bezirksausſchuß in Marienwerder dieſen Einwand des Be⸗ 
klagten nicht für zutreffend erachtete, ſo verurtheilte er denſelben zur Zah⸗ 
lung. Dieſem Urtheil ſchloß ſich auf die Berufung des Beklagten das 
Bundesamt für das Heimathweſen unterm 11. November er. an und wies 
die Berufung zurück. Der Bezirksausſchuß hatte begründend ausgeführt: 
Wenn die Gemeinde dem Zahlungspflichtigen Steuern erlaſſe, ſo habe 
der Armen verband damit zunächſt überhaupt nichts zu thun. Jeden⸗ 
falls aber ſei der Steuererlaß nicht als öffentliche Armenunterſtützung an⸗ 
zuſehen, die den Erwerb des Sa deer fle hindere. Selbſt wenn 
man annehmen wolle — was aber Bek agter jelbjt nicht einmal behaupte 
— daß der Armenverband an Stelle des K. die Steuern an die meinde 
ezahlt habe, ſo würde auch dies noch nicht als Armenunterſtützung im 
Sinne des Geſetzes gelten können. Denn wirkliche Armenunterſtützungen 
ſeien nur ſolche, die behufs Beſtreitung der nothwendigen Lebensbeduͤrfuiſſe 
gewährt werden. 
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dem Geſinde zur 


2 
nothwendigen Lebensbedürfniſſen nicht zählen. 
Entſcheidungsgründe lediglich beſtätigt. 

Schwurgericht. In der am 4. Dezember unter dem Vorſitz des 
Herrn Landgerichts-Direktors Worzewski beginnenden fünften diesjährigen 
Sitzungsperiode ſind folgende Herren als Geſchworene einberufen worden: 
Kaufmann Wodtke aus Strasburg, Rechtsanwalt Stock aus Kulm, Gut3= 
verwalter Mandel aus Ribenz, Rittergutsbeſitzer Probſt aus Chelſt, Gym⸗ 
naſialdirektor Jetgen aus Kulm, Kreisſchulinſpektor Winter aus Brieſen, 
Gutsbeſitzer Moeller aus Pluskowenz, Rittergutsbeſitzer Ruperty aus 
Grubno, Rittergutsbeſitzer von Dzialowski aus Dzialowo, Landwirth 
Krahn aus Kielp, Gutsbeſitzer Bibelje aus Pokrzydowo, Beſitzer Wind— 
müller aus Kokocko, Nittergutsbefiger von Golkowski aus Oſtrowitt, 
Rittergutsbeſitzer von Sezaniedi aus Nawra, Gutsbeſitzer Block aus 
Schönwalde, Rentier Doehlert aus Löbau. Zimmermeiſter Welde aus 
Gutspächter Weißermel aus Wilhelmsdank, Adminiſtrator 
aus Hermannsruhe, Photograph Jacobi aus Thorn, Eiſen⸗ 
bahnbetriebsſekretär Kintzel aus Mocker, Gutsbeſitzer Abramowski aus 
Schwetz, Kreisſchulinſpektor Dr. Hoffmann aus Schönſee, Gutsbeſitzer 
Pöpfer aus Penſau, Proviantmeiſter Schulz aus Thorn, Kaufmann Da⸗ 
nielowski aus Löbau, Oberſtlieutenant a. D. Zawada aus Thorn, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Raßow aus Fittlewo, Waſſerbauinſpektor Löwe aus Kulm, 
Oberforſter Laſchke aus Wudek . 

, Schweineeinguhr. Heute wurden 79 Schweine aus Rußlaud 
über Ottlotſchin in das hieſige Schlachthaus eingeführt. 

Feuer. Im Bürſtenmacherladen der Frau Toska Götze in der Brückenſtraße 
entſtand heute Nachmittag gegen ½6 Uhr ein Ladenbrand, der großen 
Qualm entwickelte. Die Feuerwehr war auf den Alarm ſchnell zur Stelle. 
Ueber die Entſtehungsurſache und den Verlauf des Feuers können wir 
infolge Schluß der Zeitung noch nichts melden. 

Verhaftung. Die Cementrohrfabrikanten und Tiefbauunternehmer 
Hintz und Weſtphal in Poſen ſind als der Verübung betrügeriſchen 
Bankrotts verdächtig, verhaftet worden. Die Paſſiva der Firma ſollen 
280000 M. betragen. 

„ Gefunden eine Pferdedecke auf einem Wagen auf dem neuſtädtiſchen 
Markte, ein Unteroffizier Extramantel. Näheres im Polizei-Sekretariat. 

. Verhaftet 12 Perſonen. 

0 Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand der Weichſel 
Meter. Das Waſſer ſteigt. 


Kulmſee, 
Wieczorek 
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— Gremboezyn, 10. November. In der am vergangenen Sonntag 
abgehaltenen Sitzung des Landwirthſchaftlichen Vereins Gremboezyn hielt 
der Wanderlehrer vom Centralverein Weſtpr. Landwirthe, Herr von Bethe, 
einen höchſt intereffanten Votrag über die Verwendung künſtlicher Dün ges 


mittel. Für die nächſte Monatsſitzung wird ein Wandergärtner vom 
Centralverein den Vortrag übernehmen 
— Podgorz, 13. November. (P. A.) Die goldene Hochzeit feiert 


am 20. d. M. das Abramskiſche Ehepaar. Dieſer Tag iſt für Herrn A. 
ein doppelter Feſttag, begeht er doch zugleich ſein 50jähriges Bürger⸗ 
jubiläum. An dem Jubeltage werden außer zahlreichen Freunden die 
eigenen 5 Töchter; 5 Schwiegerſöhne, 23 Enkel und ein Urenkel ihre Gra— 
tulation dem Jubelpaare darbringen. 


Vermiſchtes. 

Hinrichtung auf elektriſchem Wege. Im Staatsgefäng⸗ 
niß zu Clinton wurde dieſer Tage der Mörder Foy auf elektriſchem Wege 
hingerichtet. Er betrat die Hinrichtungskammer um 11 Uhr 47 Minuten 
Vormittags mit feſtem Schritt, ohne irgend welche Erregung zu verrathen, 
mit einem Kruzifix in der Hand und ließ ſich ohne allen Wider- 
ſtandan den elektriſchen Stuhl feſtſchnallen. Der angewandte Strom 
hatte eine Stärke von 1640 Volts, man ließ denſelben 46 Sekunden lang 
auf den Verurtheilten wirken. Nach Ablauf einer Minute erklärten die 
Aerzte Foy für todt. Dieſer war ſchmerzlos, ohne irgend welchen Aufſchrei 
und ohne jeden ſichtbaren Kampf geſtorben. Nach Ausſagen der Aerzte 
und aller Augenzeugen hat Foy einen leichteren Tod gehabt als irgend 
ein anderer auf elektriſchem Wege hingerichteter Verbrecher. 

Der „Arizona⸗Kicker“ ſchreibt: Die Zeiten haben 
ſich geändert. Noch vor einem Jahr glaubte jeder Lokalabonnent 
des „Kicker“, gewiſſe Privilegien zu beſitzen, ſo z. B. das Recht, 
in unſerer Office herumzulungern, den Herausgeber bei ſeinem 
Vornamen zu nennen, ihn zu einem Stehtrunk einzuladen und 
ihm kleine Summen Geldes abzupumpen. Ein ganz beſonderes 
Privilegium beſtand darin, ſich läſterlich zu beſaufen, die Straßen 
mit ſeinem Gebrüll zu erfüllen und ſchließlich mit dem ſchäbigſten 
Klepper durch unſere Office zu reiten. Vor zehn oder zwölf 
Monaten zeigten wir an, daß alle dieſe Privilegien erloſchen ſeien, 
und daß der „Kicker“ fürderhin im Sinne eines großſtädtiſchen 
Blattes geleitet werden würde. Die Jungens wollten ziemlich 
bald auf ihre alten Gewohnheiten zurückverfallen, aber wir blie⸗ 
ben feſt, und ſchließlich machten fie unſere Anſchauungs weiſe zu 
ihrer eigenen. Wir ſchmeichelten uns bereits, das County unter 
ziemlich guter Kontrole zu haben, als am letzten Dienſtag ein 
alter. Schotte, Namens Shellbank, welcher jenſeits des Plum 
Creek eine Klapperſchlangen-Faem betreibt, in ſchnapsſeliger 
Stimmung nach der Stadt kam und mit ſeinem Maulthier durch 
die Redaktionsräume des größten Familienblattes des Weſtens 
zu galoppiren verſuchte. Wir ſtanden gerade an der Thürſchwelle 
und proteſtirten. Das alte Rauhbein aber beſtand auf ſeinem 
Vorhaben, und ſein unbändiges Gebrüll verſammelte bald eine 
auſgeregte, wogende Menge um uns. Wir hätten es nicht für 
recht gehalten, auf ihn zu ſchießen, ſo kriegten wir ihn, als 
unſere Geduld erſchöpft war, von ſeinem Klepper herunter und 
walkten ihn jo tüchtig durch, daß er wie ein im Buſch verirrtes 
Kind heulte. Er war dann ſo zahm und niedergeſchlagen, daß 
wir Mitleid mit ihm fühlten und es einrichteten, daß er durch 
den Blue Mountain Saloon reiten und durch die Hinterthür 
8 Fuß tief herabſetzen durfte. Dies iſt aber, wir betonen es 
auf das Schärfſte, der Letzte, der ſo leichten Kaufes davon 
kommt. Es fällt uns gewiß nicht ein, die ungebundene Freiheit des 
glorreichen Weſtens einengen zu wollen, aber dieſe ungebundene 
Freiheit muß mit dem geſunden Menſchenverſtand Hand in Hand ge⸗ 
hen. Die Zeiten haben ſich geändert und ändern ſich beſtändig, und 
die alten Vorſintfluthler dieſer Gegend, welche ſich der neuen 
Ordnung der Dinge nicht anpaſſen können, müſſen nach Höhlen 
in den Bergen ſuchen. 


— — 


—— 


VJiterariſches. 

Ein neuer Roman von Georg Ebers. Wir können unſern Leſern 
die erfreuliche Mittheilung machen, daß zu Weihnachten d. J. ein neuer 
Roman von Georg Ebers erſcheint. Derſelbe gelangt gegen Ende No⸗ 
vember zur Ausgabe unter dem Titel: „Kleopatra“ Roman von 
Georg Ebers. Ein Band 8“, ca. 33 Bogen. Preis elegant geheftet 8 
Mark; in ſeinſtem Original⸗-Einband 9 Mark. Der Roman ſpielt in der 
Zeit zwiſchen der Seeſchlacht von Aetium und dem Tod der berühmteſten 
Aegypterin, deren Namen der Autor als Titel gewählt hat. Von Freund 
und Feind in verſchiedenartigſter Weiſe ſeit Jahrhunderten aufgefaßt und 
dargeſtellt, wird dieſe jo anmuth= und geiſtvolle Frauengeſtalt von dem 
deutſchen Dichter und Gelehrten uns hier ſo geſchildert, wie ſie ſich nach 
den Schriften und Denkmälern der Alten in ſeiner Seele geſtaltete. Und 
ebenſo lebenswahr, wie die Entwicklung des Charakters und der leitenden 
Beweggründe der Hauptheldin, iſt das ganze Kulturbild, das um die 
Perſon und das Schickſal derſelben gruppirt iſt. Wir dürfen wohl jagen, 
daß ſchon die Wahl des Vorwurfes ſelbſt dieſem neueſten Werke des be⸗ 
rühmten Verfaſſers eine freudige Aufnahme ſeitens der ganzen deutſchen 
Leſerwelt ſichert. Beſtellungen nimmt die Buchhandlung von Walter 
Lambeck entgegen. 

Jelegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Kattowitz, 13. November. Im Zechenhauſe der Waterloo⸗ 
zeche explodirte eine Dynamitpatrone, als vierzig Bergleute vor An⸗ 
tritt der Nachtſchicht verſammelt waren. Das Feuſter wurde zer⸗ 
trümmert und das Haus beſchädigt. Verletzungen hat niemand da⸗ 
vongetragen. Vermuthlich liegt ein Racheatt vor. 

Paris, 12. November. Eine Verſammlung der Anarchiſten, 
welche geſtern in St. Ouen ſtattfand, ſprach ihre Bewunderung für 
die katalouiſchen Genoſſen aus und erklärte der beſtehenden Geſell⸗ 


Der Gerichtshof könne Steuerzahlungen aber zu die ſen | jchaft den Krieg mit Dynamit und Schwefelſäure. 


Das Bundes amt hat dieſe 


49 Jahre, 


— Im Beiſein der Behörden und einer großen Volksmenge wurde 
geſtern auf dem Friedhofe von Iſſy das Kriegerdenkmal zum Andenken 
an die im Jahre 1870 hier Gefallenen enthüllt. Namens der Regierun 
hielt der Seine⸗Präfekt eine Anſprache, in welcher er hervorhob, daß 
ſeit den blutigen Tagen der „ungleichen“ Kämpfe 23 Jahre verfloſſen 
ſeien. Neue Redouten ſind errichtet worden, welche Paris von dieſer 
Da beſſer decken und uns vor den direkten Schlägen des Krieges 

ehüten. 

Madrid, 13. November. Geſtern wurden in Barcelona zwei 
ſpaniſche und zwei franzöſiſche Anarchiſten verhaftet. In den Vor⸗ 
ſtädten von Madrid treten die Anarchiſten mit großer Sicherheit auf. 
In einer geitern vou ihnen veranſtalteten Verſammlung wurde der 
Sohn des hingerichteten Pallas zum Vorſitzenden gewählt. — Aus 
Melilla wird gemeldet, daß ſich die Araber in ihr Lager zurückziehe 
woſelbſt ſie ſchwerer zu erreichen ſind. 


3% Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 14. November . 1,00 über Null 
7 Warſchau, den 11. November . TR 
Brahemünde, den 13. November .. 310 „ „ 
Brahe: Bromberg, den 13. November. . . 528 „ „ 


SHandels nachrichten. 
Thorn, 14. November. 


(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 

Weizen bleibt anhaltend flau, 130pfd. blauſpitzig 115 Mk., 128pfd. 
etwas bezogen 120 Mk., 132pfd. hell 126 Mk., 134/35pfd. hell 
127128 Mt. 

Roggen faſt unverändert, 112/14 Mk., 
115116 Mk. 

Gerſte unverändere, Brauw. 135045 Mk., Futterw. 104105 M. 

Erbſen ohne Handel. 

Hafer matter, mit Geruch 135/40 Mk., feine Waar 14552 Mi. 


Wetter ſchön. 


120/21pfd. 124/25 pfdb. 


Danzig, 13. November. 
Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 82/138 M. 
bez. Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 118 Mk 
zum freien Verkehr 756 Gr 136 M. 
Roggen loco unverändert per Tonne von 1000 Kgl. grobkörnig per 
714 Gr. inländ. 116 M. tranſit 89 M. Regulirungspreis 714 
Gr lieferbar inländ. 114—115 M. unterpolniſch 86-90 M. 
Spiritus per 1000 9, Liter auge, 51 M. Br. nicht conting. 31%], 
M. Br. Novemb.⸗März 31 M. Gd. 
Telegraptziſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 14. November. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


114. 11. 93. IIZ. 11. 38. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa 214,50] 214,75 
Wechſel auf Warſchau kurz 213,60] 213,90 
Preußiſche 3 proc. Conſollss2 8,— 85,.— 
Preußiſche 3½ proc. Conſols . 99,70 99,80 
Preußiſche 4 proc. Conſols. . 106,30 | 106,40 
Polniſche Pfandbriefe 41, proc. 65,25 65,10 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 63,— 63,— 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 95,80 96,.— 


Disconto Commandit Antheile . 
Oeſterreichiſche Banknoten 5 


Weizen: Nod.⸗ Dee. 8 140,25 | 139,75 
Mat 944 84 149,50 149,— 

loco in New Port . . 2.2... 66,75 66%, 

Roggen: lobe: a rr 125,—| 125,— 
TOD. Dean ee a 125,—| 124,— 

April 94. SEE 128,75 128,— 

Mai g 4 en 129,50 128,75 

Rüböl: Nov .⸗D e. Te 47,80 47,60 
April⸗Mai 94 2 2: 48,30 48,10 

Spiritus: er loedssd s 52,— 52,10 
er loo 3 32,50 32,60 
Nov.⸗Dez. l 4 31,90 32,— 

TR TR ee ; 3730| 37,40 


Reichsbank⸗Discont 5 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 5% reſp. 6 pCt. 
London-Discont 5 pCt., 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll, Thorn, 


Standesamtliche Nachrichten 
der Stadt Podgorz. 
Vom 10. Oktober bis 11. November. 


Geboren: 1. Arbeiter Lorenz Kozminski, Tochter. 2. Arbeiter Robert 
Gohlke-Brzoza, Sohn. 3. Eigenthümer Guſtav Peplau⸗Rudak, Tochter. 
4. Arbeiter Julius Flader-Rudak, Sohn. 5. Beſitzer Guſtav Schmidt⸗Stewten, 
Sohn. 6. Fleiſchermeiſter Franz Noga, Sohn. 7. Maſchinenputzer Wilh. 
Stechler-Piaske, Tochter. 8. Beſitzer Auguſt Sodtke-Stewken, Sohn. 
9. Poſthilfsbote Rudolf Reich-Stewken, Sohn. 10. Maurer Auguſt Rietz⸗ 
Rudak, Sohn. 11. Kaufmann Eduard Nicklaus-Piaske, Sohn. 12. Lehrer 
Auguſt Krauſe, Sohn. 13. Lademeiſter Karl Neubacher, Tochter. 14. Förſter 
Wladislaus Sliwinski⸗Stanislawowo⸗Sluzewo, Sohn. 15. Arbeiter Joſef 
Oſtrowski-Rudak, Tochter. 16. Arbeiter Karl Stenſitzki, Sohn. 17. Zimmer⸗ 
mann Adolf Reich-Rudak, Sohn. 18. Viehhändler Thomas Przybyls ki, 
Tochter. 19. Arbeiter Joſef Czwiklinski, Tochter. 
Morzfeld⸗Stewken, Tochter, 21. Bremſer Auguſt Weigel, Sohn. 22. Maurer 
Johann Holz, Sohn. 23. Käthner Heinrich Stange, Tochter. 24. Arbeiter 
Hermann Hahn⸗St ewken, Tochter. 25. Arbeiter Friedrich Haaſe Rudak, 
Sohn. 26. Arbeiter Julius Schwarz-Rudatk, Tochter. 27. Maurer Stefan 
Ruſchinski, Tochter. 28. Arbeiter Hermann Zabel-Rudak, Sohn. 

Geſtorben: 1. Eine e 2. Hermann Boldt, Dorf Czernewitz, 

6 Monat und 15 Tage alt. 3. Franz Broniſch⸗Rudak, 16 
Tage alt. 4. Willy Schilling, 7 Monate alt. 5. Johann Sliwinski⸗ 
Stanislawowo⸗Sluzewo, 2 Tage alt. 6. Oswald Nicklaus-Piaske 12 Tage 
alt. 7. Erich Hennig Bahnhof Ottlotſchin, 1 Jahr, 9 Monat und 14 Tage 
alt. 8. Olga Weſſalowsti-Rudak, 26 Tage alt. 9. Albert Kunz 3 Jahre, 
1 Monat und 5 Tage alt. 10. Olga Peplau-Rudak, 21 Tage alt. 
11. Willi Liedtke-Rudak, 1 Monat und 18 Tage alt. 12. Paul Minkley, 
1 Monat, 21 Tage alt. 13. Wladislaus Strunikowski⸗Stanislawowo-Poc⸗ 
zalkowo 5 Jahre, 9 Monate und 13 Tage alt. 

Ehelich find verbunden: 1. Briefträger Reinhold Rudolph Rechen⸗ 
berg⸗Podgorz und die unverehelichte Ida Wilhelmine Fregien. 2. Hilfs» 
ſteindrucker Auguſt Ernſt Ritz⸗Podgorz und die Köchin Hulda Charlotte 
Wilhelmine Haut⸗Mocker. 3. Sergeant Clemens Auguſt Drude-Thorn und 
die unverehelichte Maria Agnes Reſt-Düſſeldorf. 4. Lotomotivheizer Guſtav 
Leber⸗Piaske und die unve rehelichte Johanna Antonie Schiemann⸗Rudak. 
5. Arbeiter Anton Wenkert und die Arbeiterin Sophie Franziska Majewska, 
beide zu Podgorz. 

Zum ehelichen Aufgebot: 1. Sergeant Karl Ludwig Gauerke-Rudak 
und die unverehelichte Amanda Franzisla Schiemann⸗Rudak. 2. Arbeiter 
Martin Michael Dobbeſtein Dorf Ottlotſchin und die Arbeiterin Marianna 
Graczyk Dorf Ottlotſchin. 3. Bahnarbeiter Guſtav Johann Renner⸗Stewken 
und die unverehelichte Pauline Emilie Albertine Schneider-Stewken. 4. Ars 
beiter Johann Schikorra-Rudak und die unverehelichte Emilie Karoline 
Braun⸗Rudak. 5. Gaſtwirthsſohn Franz Xaver Makowski⸗ Strasburg und 
die unverehelichte Helena Julianna Greifer-Piaske. 6. Ziegler Wilhelm 
Friedrich Wendt-Rudat und das Dienſtmädchen Luiſe Alwine Friederike 
Barneffske⸗Berlin. 7. Maſchinenputzer Julius Franz Neumann⸗Podgorz 
und das Dienſtmädchen Pauline Ernſtine Grapetin-Podgorz. 8. Eiſen⸗ 
bahnarbeiter Valentin Gackowski-Podgorz und die unverehelichte Katharina 
Megger-Blondzmin. 


Modernſte und ſolideſte Herrenſtoffe 
in deutſchen, franzöſiſchen und engliſchen Qualitäten, 
nadelfertig ca. 140 otm breit von Mt. 1.75 bis 12.45 per Meter 
verſenden in einzelnen Metern direkt an Private 
Erstes Deutsches Tuchversandtgeschäft 
Oettinger u. Co. Frankfurt am Main Fabrik -Depot. 
Muſter bereitwilligſt frauko ins Haus. 
Mn a NE Seen (c c C 
Mittwoch den 15. November. 


Sonnenaufgang: 7 Uhr 22 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 7 Minuten. 


D 


— 


20. Maurer Eduard 


r 


R 
Handwerker-Liedertafel 


Mittwoch, d. 18. huj., 87 Uhr: 


Hebung zum Concert 
Hanawerfer-Verein. 


Dounerſtag, den 16. November, 


NSS N OSS 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Hedwig Tober 
Carl Schulz 
Sergeant, II. Comp. Fußartill.⸗ 
Regiments Nr. 11. 


Zeugniss! Mit Ihrem Mehl habe ich in letzter Zeit 
viele Verſuche angeſtellt und es verwandt: 1) als Zu⸗ 
ſatz zu Milch für Säuglinge; 2) als alleiniges Material 
ur vn von Suppen für größere Kinder. Mit 
en Erfolgen bin ich ſo gut zufrieden, daß ich die Zu⸗ 
gabe von Grieswaſſerſuppe zur Säuglingsmilch jetzt 
gama durch 17 5 Hafermehlſuppe erſetze und bei Darm⸗ 


Erſetzt die Mutter 
milch; iſt darum Kin » 
dern, die enwöhnt 
werden, unentbehrlich 


Iſt unbedingt ver- 
daulich, verhütet 
darum Brechdurch⸗ 

fall. [er 


ademanns Kindermehl 


N 


Kr — — 


KRERKKKKKKKRKUÜKK 
Schützenhaus. 


Wir beehren uns hiermit die höfliche Mittheilung zu machen, 
daß wir neben dem bereits geführten und belisbten hellen Bier das 


Wei 2 — 2 atarıhen größerer Kinder von Getreidemehlſuppe nur Abend i lai: 
Neu Weißhof Thorn — 5 5 e es * — noch Ihre Hafermehlſuppe verwende. ſupp uber bei Nico 
NN NN NON NN NN 0 * eilen 1 ge = Hochachtungsvollſt Ihr ergebenfter 2 Vortrag 
5 dern, die an engliſcher es allen ſchwachen = gez. Uffelmann, > 
Bekanntmachun ankß eit zelden. Kindern. Profeſſor und Director des Hygien. Inſtituts. des Gymnaſial » Ober » Lehrers Herrn 
9. — Ro ſt od, 16. April 1892. Dr. Here witz: 


Ueberall zu haben à Mk. 1.20 die Büchſe. 


Die Lieferung von 15 000 Ebm. ge⸗ 
ſiebten u. 12 000 Cbm. ungeſiebten Kies 
fol in Looſen von mindeſtens 2000 
Cbm. vergeben werden. 

Bedingungen können in unſerem 
Amtsgebäude hierſelbſt, St. Martin. 


„Einfluß deutſcher Penker auf 
die En des deutſch 

atienalbewußtſeins“. 
Ber Verstand. 


andwerler-Berein. 


Sonnabend, den 18. b. Mis., 
Abende 8 Uhr 


E E | 4 Es, 
Schlal- 


ſendung von 50 Pfg. bezogen werden. 
. 5 9 8 vn 25. Novem: als vorzüglich be kannte 2 han Sehlitzenhause 
er d. „ Vorm 1 .. x 2 - . 
"ie ige 2 e (3) Münchener Spatenbräu Pferdedecken Vocal 5 — 
uſchlagsfriſt 3 Wochen. führen werden Once 
ofen, den 10. November 1893. Gleichzeitig erlauben uns noch auf u n . 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs ⸗Amt. en a ale ng mit darauf folgendem EP” Tanz. 


Mittagstisch 
zu 60, 80 Pf. und 1 Mk. aufmerkſam zu machen und bitten 
um ferneren geneigten Zuſpruch 


Sinlaßkarten für Mitglieder fd 
vorher bei Herrn Menzel, Breiteſtr., 
in Empfang zu nehmen. 

Durch Mitglieder eingeführte Gäſte 


(Poſen Thorn). 


Bekanntmachung. 
Die Königliche Samendarre 


Doliva & Kaminski. 


Hochachtungsvoll f otograp 5 pparate 


zu Ehirpig zahlt pro Hektoliter Diwischofski & Wagner. Trockenplatten abien an der Kaſſe 50 Pf. Entrée. 
Kiefernzapfen N eee eee. Entwickler — Jahn Atelier S 
von guter Beſchaffenheit 3 Wide Ma ii Ai LE an tee Aalen Seren A a a — Trockenständer R. Buczkowskl 
T 2 — 1:1-%0r: Gtückscotcte Berin. aus Hola und Blech, THORN, Breitestrasse Nr.’ 46. 
ging. ee e e a Copirbrettchen PR 
Die Abnahme erfolgt an der Darre Grosse Berliner Rothe-Kreuz-Lotter 18. Copirrahmen Schmerzloſe Bahnoperationen 
in 8 ue Vr ene Den 0 A Ziehung 4-9 Dezember 180% be, mn 6990 Colloidinpapier | Piemben. — Künstiiche Zähne 
Schirpitz, den 9. November 1893. — 16870 Geldge winne, = 1881 5 22809 Arist z unter Garantie. 
Der Oberförſt Hierzu empfehle: „ „15099 Tistopapier N 
5 e 5 er. Originalloose à 3 Mk. 2 „ „ 10000 Goldbäder Goldgebiſſe. — Leldfükungen 
a F Cartons Spreche den vor Sol u. J0 6 Uhr. 
Bestellungen erbitte baldiget, da später 80 3 109 zum Aufheben der Bilder, Poliklinik von 8—9 Uhr früh. (3668) 


sowie alle aur Photographie gehö- 
renden Gegenstände empfe 


Anders & Co. 


die Loese theurer werden. 


M. Meyers Glückskollekte % . _® 


BERLIN O, Gruner Weg 40. zusammen Mk. 575000 
ephon Amt 7 No. 5771. (4336) Breite-Strasse 46. 
1 5 e Anleitung wird bereit. ertheilt. 


— ́— COD ο‚οοοõ,nb ooo 


Verlag von Frauz Goerlich in Breslau, Altbüßerſtraße 29. L. Zahn, Thorn 


12 Schillerstrasse 12 
Jugendfreund Maler- Atelier 


zur Unterhaltung und Belehrung. für Salon- u. Bine dekoration | 


Herausgegeben von Max Hübner. 
Eingetragen in der preuß. Poſt⸗Zeitun S⸗Preisliſte 1893 Nr. 3241 M 1 


P lich b Be ee Buchhandel der die Poſt in Woch prompter Bedienung und ſauberer, ge 
reis vierteljährlich bei Bezug durch den Buchhandel oder die Poſt in Wochen⸗ 9 1 ‚ge: 
on 90 ſchmackvoller Arbeit in jedem Genre. 


nummern oder Monatsheften 75 Pf. Unter Kreuzband koſten beide Ausgaben je 
0050009000000 


r. Clara Kühnast, 
Eliſabethſtraß⸗ 7. 
Jahnsptratisnen. Goldfüllungen. 


| Länzliche Sebiſe. (4330) 
a Schmerzloſe 
ñjli perkinen, 


künſtliche Zähne u. Blomben, 


Alex Loewensohn, 
Breiteſtraße. 21. (2495) 


Loose 


der 


VI. Ulmer 
Geldlotterie 


Ziehung am 16. Januar 1894. 
a 3.15 Mk. 


Massower 
Gold: und SilberzZofterie 


A 1,10 Mk. 
ſind vorräthig in der 


Bapedition d. „Thorner Zeitung“, 


Vom „Jugendfreund“ find bis jetzt zwei komplette Bände broſchirt a 1,50 M. 

erſchienen, welche ſich vorzüglich als Lektüre für die Jugend, ſowie zur Anſchaffung rau > 
für Schüler und Voltsbibliotheken eignen, in den ſtilvollen Pracht ⸗Einbänden 83 
a 3 Mk. auch zu Prämien und Feſtgeſchenken aller Art. Der „Jugendfreund“ iſt 
verhältnißmäßig noch ſehr jung, verdient aber neben den älteren Zeitſchriften einen 
hervorragenden Platz. Die beiden abgeſchloſſenen mit vielen Abbildungen verſehenen 
erſten Bände waren überaus reich an unterhaltenden und belehrenden Beiträgen, an 
Erzählungen aus der Vergangenheit und Gegenwart, aus der Fremde und Heim ath, 
an Märchen und Sagen, an Plaudereien und Humoresken, an Lebensbil dern und 
belehrenden Darſtellungen aus den verſchiedenſten Wiſſensgebieten, ſogar aus der 
Volkswirthſchaftslehre; die Sammelmappe barg eine Menge unterhaltender und an⸗ 
regender Kleinigkeiten, Anekdoten und Geſchichtchen, Sprüche und Scherze, Kunſtſtücke, 
Räthſel, Aufgaben und Spiele. — Eltern und Erzieher machen wir daher wieder⸗ 
holt auf dieſe ausgezeichnete Jugendzeitſchrift aufmerkſam. (3074) 

Probenummern gratis und franco. 


1 Mk, pro Quartal. 
fehle meine diesjährigen edlen 


anarien-Vögel == 


„J Tag- und Lichtsehläger, im Preise von 


7 Mark, 9 Mark und 10 Mark bei Mehr- 
abnahme billiger. Versand nach ausser- Fi 
halb gegen Nachnahme, 8 Tage Probezeit! 

r Was nieht gefällt, wir d umgetauseht. A 


G. Grundmann, Breitestr. 37 


j Fein möbl. Zimmer 8 II. 

b 8 ilig zu verm. Culmerſtr. 15, 1. 

orrügl, abbiet Mödlirte Wohnung Bache 15. 

Gi ſchaftll. Wohn., 5 a 

in Flaſchen ert 1 Ei h 2, Cracks 4 
Max Krü Fer. Nine Merdeſſaſſe Nl. Wohnung. 


Bier- Groß: Handlung. erm. S. Blum, Culmerſtr. 7 
2 2 — —— — —, en " 2 = . 
Einzige Niederlage Feinste Erbelli-Feigen 2 


eee eee Katharinen-Pflaumen Fohnungen z. Ne 
Getreide = Prei = Hefe Bosnische Pflaumen pa un Ba I 
; Sizilian. Haselnüsse |Mfhlen-Gtadiiiement in Bromberg. 


ua Laden ne ohnung u. 
Zub. z. verm. Heiligeze iſtſte. 19. 


Bitte zu beachten! 

Gegen Nässe u. Kälte empfehle ich meine 
ſelbſtfabrizirten warmen Filz- u. Tuchschuhe, |; 
ſowie dto. Stiefel, für Herren, Damen und 
Kinder. Ferner Zehenwärmer, alle Arten 
Fliz-, Kork-, Stroh-, Lofah- Einlegesohlen! 
Gummischuhe, nur echte Russen, pa. Fabrikat. 

Alle Arten Herren-Filzhüte, deutſche und 
engliſche Fabrikate. Ferner Herren-Mützen, 
nur das Allerbeſte. Alleinvertretung für 
Thorn der Firma 6. P. Habig in Wien. 

G. Grundmann, Breiteſtr. 37. 
Alle Herrenhut⸗Reparaturen jönelt u. billigſt. 

Mein in Marienwerder gelegenes, ſeit 

etwa 50 Jahren betri benes 


— 


Wer ein wirklich gutes 
Musikwerk 


am billigſten kaufen will, namentlich 


. 
Baugeſchäft Gerftenftrafe 16, IL, Inte | 
‘ | - U 1 * t. 
nebſt großem Zimmerplag, Haus, Stal⸗ „Mus ik ‚Automaten, _ (Steobanbftrahen-Ede). Neue Tafellinsen D led 
lungen und Lagerräumen, ſowie meine Täglich friſche Sendungen. Gesch. Erbsen en T pte 


Carl Preiss, Breiteſtr. 32. 


Neparaluren an Mufkwerken ſauber u. billig] 


in Mareeſe in unmittelbarer Nähe von 
Marienwerder belegene Dampfſchneide⸗ 
mühle mit Holzbearbeitungsmaſchinen 
beabſichti e ich getheilt oder auch zu⸗ 
ſammen zu verkaufen (4370) 


pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 18./11. 
Mark 


PE Goldhirse, 
empflehilt ] 
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„ eck 
Fur Abholung v. Gütern Ernst Lamb 
zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich“ 
Spediteur W. Boettcher, 
Inh Paul Meyer, 
(285) Brückenſtraße 5. X 1130 an die Exped. d. Zig. 


empfehlen ihr unter dem Namen 


Stern ⸗Cacao 


in den Handel gebrachtes, entöltes 
und ohne Alcalien aufge⸗ 
ſchloſſenes reines Cacaopulver. 


Gerſten⸗Graupe Nr. 
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Einen Lehrling 
zum ſofortigen Eintritt ſucht (3659) 
Loewenson, Goldarbeiter. 
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der Jetztzeit. 
Fabrik-Niederlage für Thorn bei 


O. A. Guksch 


in Thorn. 2190) 


Schles. Gebirgs-Halbleinen 


74 cm breit für Mk. 13,—, 80 ona breit für Mk. 14, —; meine 


J 1 * 0 © 
BER” Schles. Gebirgs-Reinleinen 
76 cm breit für ME. 16,—, 82 em breit für Mk. 17,—. 
Das Schock 33 ½ Meter bis zu den feinften Qualitäten. 
Viele A nerkennungsſchreiben. — Muſter frei. (1719) 
Ober⸗Glogau in Schleſien. J. Gruber. 


geſucht von der Nathsbuch⸗ 
druckerei er om en Nummer 
Ernst Lambeck. liegt ein Moſpett, betr. 


8 Genziger's illuſirirtes Haus- und Fa- 
Lapins 


milienbuch: „Glaubens- u. Sitten⸗ 
zu kaufen geſucht Bäckerſtr. 39 J. 


Buchweizengrütze . 
do. 3. 


lehre“ bei, worauf wir unſere ge- 
ehrten Leſer aufmerkſam machen. 
Die Expedition. 


„ Gandersheimer 
10 F. Sanitätskäſe. 10 P.. 
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„Slimmen aus Maria Laach.“ 


Es iſt ſo recht eigentlich ein Familienbuch; Eltern, 


„Söhne und Töchter werden mit Vergnügen und vielem Nutzen in demſelben leſen und die Kinder ſich an den ſchönen Bildern erfreuen.“ 


+ „Wir begrüßen das Buch mit Freuden als eine Wohlthat für das katholiſche Volk, zumal in jetziger Zeit 


Urteile der Preſſe 


3 u 


Benziger's illustriertes Haus- und Jamilienbuch: 


anbens- und Sittenle 


re“ 


| der katholiſchen Kirche 
in dugführlacen Anterrichte durneelt und mit Schritt. und Müterfellen, bum mit Gleicnifen und Helſpieten belegt um erläutert. 


Ein Hand⸗ und Hausbuch für Katecheten und chriſtliche Familien. 


Pon Dr. Bermann Rolfus, Pfarrer, und J. I. Brändle, Rekkor und Religionslehrer. 


Text und Illuſtrationsprobe. 


Don der chriſtlichen Tugend. 


Elugheit iſt die Erkennt⸗ 
niß deſſen, was wahrhaft 
gut und Gott wohlgefällig 
iſt. Es iſt alſo hier von keiner 
\ Schlauheit und Pfiffigkeit, wie 
ſie die Welt kennt, von keiner gewöhnlichen menſch⸗ 
lichen Klugheit, ſondern 
von der chriſtlichen 
Klugheit die Rede. 
Die Weltklugheit ſucht 
zeitliche Güter zu er⸗ 
werben; die chriſtliche 

Klugheit ſammelt ſich 
himmliſche Schätze; die 
Weltklugheit ſucht mit 
den Menſchen auszukom⸗ 
men; die chriſtliche Klug⸗ 
heit will nur die Gnade 
Gottes. Es iſt nicht ſo 
leicht bei Allem, was 
wir unternehmen, gleich 
zu wiſſen, ob es Gott 

wohlgefällig iſt. Neben 
dem Evangelium Gottes 
hat die Welt ein ganz 
beſonderes Evangelium 
und der Teufel und ſeine 
Rotte predigen es über⸗ 
all, auf den Dächern, 
auf der Gaſſe, an den 
Straßenecken, in den 
Wirthshäuſern, in ſchlech- |R 
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I. Die Klugheit 
Unterricht. 


Jahr auf der Erde unter den Menſchen gewandelt 
und hat uns ein Beiſpiel hinterlaſſen, daß wir 
Ihm nachfolgen. Nun können wir Ihm aber 
nicht nachfolgen in ſeiner Kreuzigung, wohl aber 
in ſeinem Wandel. Es hat aber Chriſtus, der 
Herr, ſtrenge, einmal ſogar vierzig Tage gefaſtet; 
ff Er hat ganze Nächte hin⸗ 
durch gebetet, ja einmal 
kam Er, noch ganz jung, 
drei Tage nicht aus dem 
Tempel. Da ſollte man 
nun meinen, der Chriſt 
ſollte auch faſten und 
viel beten. Allerdings ſagt 
dieß die Schrift und die 
erſten Chriſten haben es 
auch gethan. Im Evan⸗ 
gelium der Welt aber ſteht 
geſchrieben: das Faſten 
ſchwächt den Körper und 
zerrüttet die Geſundheit, 
die eine Gabe Gottes iſt 
und die wir ſorgſam 
pflegen müſſen; das Be⸗ 
ten ſtört und hindert an 
der Arbeit; der Menſch⸗ 
aber iſt zum Arbeiten ge⸗ 
boren. Nun iſt es freilich 
wahr: die Geſundheit ſind 
wirr zu pflegen verpflichtet 
und Arbeiten iſt unfer: 
Beruf; aber es iſt auch 
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ten Zeitungen und Bü⸗ 
chern, in den vielen 
Sprichwörtern, die die 
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Ehriſtus verleiht den Dpoſeln feinen Geiſt 


wahr, daß die Gefundheit: 
mehr durch Speiſe und» 
Trank zerrüttet wird, als. 


Leute im Munde führen und die Sprache dieſes durch Faſten und daß zum Gebet viel Zeit übrig 


Weltevangeliums iſt ſo deutlich und klar, ſo 


bleibt, wenn ſie der Menſch nicht mit Spielen, 


leicht zu befolgen und es wird ſo oft und von Schwätzen und andern Thorheiten vergeuden 


ſo Vielen wiederholt, daß man gegen das Evan⸗ 
gelium Gottes, gegen die Stimme der Kirche, 
gegen die Mahnungen der Prediger ganz taub 
wird. Achtzehnhundert Jahre wird das Evan⸗ 
gelium Gottes gepredigt und doch iſt der Ver⸗ 
ſtand der Chriſten noch geblendet von falſcher 
Weisheit. 

Ich will dir lieber Leſer ein Beiſpiel geben: 
Chriſtus der Herr iſt drei und ein halb 


würde, — aber das hilft alles nichts; man 
glaubt doch dem Evangelium der Welt und nennt 
die, welche leben wie der Heiland, nicht Jünger 
Chriſti, ſondern Faullenzer und Betbrüder. Der 
wahrhaft Kluge aber wird ſagen: ich mache 
es wie der Heiland, ſagt ihr, was ihr wollt. 
Die chriſtliche Klugheit iſt alſo die wahre 
Wiſſenſchaft des Heiles. Sie lehrt uns 
das, was Gott gefällig iſt, erkennen und das 


Jarbiger Titel und Jamilienchronik 


2 Jarbendruck- und 8 Einſchaltbilder 
480 Text-Illuſtrationen 


1068 Heiten Text in Quarkformalt. 


Ak. 9. 


Kurze Inhalts⸗Angabe. 


Einleitung: Vom Ziel und Ende des Nen ſchen. Erſter Teil: Vom 
Glauben. I. Von dem Glauben im, allgemeinen; II. Von dem apoſtoliſchen 
Glaubensbekenntnis. Zweiter Teil: Von den Geboten. Don den Geboten 
Gottes im allgemeinen; Don den Hauptgeboten: a. von der Liebe zu Gott, 
b. Von der chriſtlichen Nächſtenliebe, o. Von der chriſtlichen Selbſtliebe; Von 
den 10 Geboten Gottes; Don den fünf Geboten der Kirche; Don der Ueber⸗ 
tretung der Gebote; Don der Tugend und chriſtlichen Vollkommenheit x. 
Dritter Teil: Von den Gnadenmitteln. Don der Gnade, Von den heiligen 
Sakramenten, Don den Sakramentalien; Von dem Gebete. 
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Mit einem Vorwort 


Sr. Gnaden des Hochmürdigten Herrn Karl Fobann Greith, 
Biſchofs von St. Gallen, 


und mit Approbationen und Empfehlungen von 


Sr. Eminem dem Bochwürdigſten Berrn Kardinal von Tarnoczij 
Jürſterzbiſchof von Salzburg, Primas von Peuffchland 

den Bochwürdigſten Berren Erzbiſchöfen: f 

Berrn Gregorius von Scherr, Erzbiſchof von Minchen-Freifing 

Berrn Johann Martin Henni, Erzbiſchof von Milwaukee 
denn Bochwürdigſten Berrn: 

Berrn Heinrich Törſter, Jürftbiſchof von Breslau. 
deim Bochwürdigſten Berren Biſchöfen: 

Berrn Pankratius von Dinkel, Biſchof von Augsburg, 

Berrn Eugenins Lachat, Biſchof von Balel, 

Berrn Zohann Valerian Jirsck, Biſchof von Budweis, 

Berrn C. H. Vorgeß, Biſchof von Detroit, 

Berrn Franz Leopold ga ron von Leonrod, Biſchof von Eichſtad 

Berrn Philippus Kremuntz, Biſchof von Ermland, 

Berrn Iofeph Dwenger, Biſchof von Fort Wayne, 

Herrn Franz aver Krautbauer, Biſchof von Grren-Bay, 

Berrn gartholomä Widnier, Biſchof von Laibach, 

Berrn Auguſtinus Paulus, Biſchof von Teitmerik, 

Berrn Peter ZJoſeph Blum, Biſchof von Limburg, 

Berrn Nikolaus Adames, Biſchof von Luxemburg, 

Berrn Ignatius Mrak, Biſchof von Marquette, 

Herrn Johann Bernard Brinkmann, Biſchof von Münſter, 

Berrn Konrad Martin, Bischof von Paderborn, 

Berrn Matthäus Joſeph Binder, Biſchof von St. Pölten, 

Herrn Karl Joſeph von Hefele, Biſchof von Rottenburg, 

Berrn Matthias Eberhardt, Wiſchof von Trier, 

Herrn Kaſpar Willi, Weihbiſchof von Chur, 

Herrn Rup. Seidenbuſch, O. S. B., Mpolt. Pikar von St. Cloud, 

Berrn Louis M. Fink, O. S. B., Npoſt. Bikar von Lravenworth, 
und dem Bochw. Viſchäflichen Konſiſtorium von Brünn. 
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